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Hitler oder Stalin - das itt die Frage der Stunde
Nk -K'f-

M verbündete und neutrale Brette zur Goebbelö -Rede - Betvnung der deutschen EatWvttenbelt zum totalen Krieg
Die Aufnahme der aufrüiteludeu Rede des Reichsmiuisters Dr . Goebbels in der neu¬

tralen und verbündeten Presse zeigt , daß man überall den Ernst der Stunde begris «
fen hat und daß der Wille zur Abwehr der tödlichen Gefahr in den bedrohten Ländern
Europas sich angesichts der letzten Ereignisie vervielfachte. „Hitler oder Stalin — das ist
die Frage der Stunde", so ersaht eine belgische Preffestimme den Grnndcharakter der
politischen und militärischen Situation . Allgemein , kommt zum Ausdruck, dah nun end¬
gültig der totale Krieg begonnen hat. Auch der Anfrns zur Arbeit ist in den
europäischen Ländern verstanden worden.

Tokio : „Ernst und Offenheit als Zeichen
der Stärke"

Der Ernst und die Offenheit, mit welcher Dr .
Goebbels vor dem deutschen Volke und der
ganzen Welt, zu der die europäische Kultur
bedrohenden Krise Stellung nahm, werden auf
japanischer Seite als ein Zeichen der
Stärke empfunden , zumal gleichzeitig in der
Rede eindeutig festgestellt wurde, dah niemand
in Deutschland trotz der Schwierigkeiten des
Augenblicks an faule Kompromißmöglichkeiten
denkt . Alle Blätter heben die Ankündigung des
Reichsministers hervor , dah die Mahnahmen
zur Mobilisierung aller Kräfte in Deutschland
der Vorbereitung einer neuen grckßen Offen¬
sive dienten, welche im kommenden Frühjahr
und im Sommer der roten Armee entscheidende
Schläge versetzen soll .
Rom : „Die Welt wird über Deutschland
staunen"

„Durch alle Opfer bis zum Sieg ohne Kom¬
promiße" , das ist das Leitmotiv, das die ita¬
lienische Presie aus der Rede Dr . Goebbels'
und dem leidenschaftlichen Bekenntnis des
deutschen Volkes zum Führer erarbeitet . Tief¬
sten Eindruck hat in Italien vor allem die
Tatsache hervorgerufen , dah nach dreieinhalb
Jahren härtester Kriegführung das deutsche
Volk in einer unheimlich entschlossenen Begei¬
sterung sich in Kenntnis der noch kommenden
Opfer für bas einzig entscheidende Ziel , den
Sieg , ausgesprochen hat . „Die Welt wird
über Deutschland staunen. Was wir längst
muhten, wird jetzt die Welt erkennen müssen,
nämlich , wozu das deutsche Volk , aufgernfen in
einer Notzeit des Reiches , fähig ist" , schreibt
ein italienischer Beobachter und crschlieht da¬
mit den unmittelbaren Eindruck , den die Aus¬
führungen Tr . Goebbels' Und ihr Echo im
deutschen Volk auf den ausländischen Beobach¬
ter hervorriefcn.
Stockholm : „Krieg ohne Gnade
hat begonnen"

Ein ungewöhnlich starker Widerhall in
Schweden zeigt , dah die Goebbels-Rede a u ch
in neutralen Ländern tiefen Ein¬
druck gemacht und Saiten zum Schwingen
gebracht hat, die man oft vermißt hatte.

„Stockholms Tidningen" spricht von einer
der mitreihendsten, aber auch revolutionärsten
Goebbels-Reden. Man habe jetzt den Ein¬
druck, daß die deutsche Führung keinerlei Mit¬
tel mehr scheue , um die deutschen Rüstungen
zu dem notwendigen Höchstmaß zu steigern .

„Socialdemokraten" nennt die Sportpalast -
Versammlung einen Querschnitt durch
das deutsche Volk . Der Minister habe
mit jedem Wort den Zuhörern die rücksichts¬
lose und schnelle Mobilisierung aller Kräfte
eingehämmert. Spürbare Begeisterung sei zu
verzeichnen gewesen bei der Verkündigung völ -
liger Gleichheit in den Kriegsbürden . „Der
Krieg ohne Gnade hat begonnen"

, so faßt die
Zeitung ihren Gesamteindruck zusammen.

„Svenska Tagbladet " stellt fest : „Ein neues
Kapitel beginnt im Leben des deutschen Vol¬
kes. Die letzten verborgenen Reste des Indi¬
vidualismus , des Liberalismus und der Bür¬
gerlichkeit werben beseitigt ."

Madrid : „Wir kennen die bolschewistifche
Bestie"

„Sieg der deutschen Waffen oder Bolschewis¬
mus für alle ist die Wahl, die sich nach den
Worten des deutschen Ministers konkret und
einwandfrei herausstellt" , schreibt „ABC" .
„Weit entfernt , zu ermatten , verstärkt sich mit
der Härte der Kämpfe unsere antibolschewistische
Haltung und unser Glaube in den endgültigen
Sieg der deutschen Waffen "

, erklärt „Alcazar"
und richtet damit eine unverblümte Warnung
an diejenigen, die vielleicht den Zeitpunkt sür
gekommen hielten, um Spanien in ihr kölsche »
wistcnsreundliches Lager zu ziehen .

Das parteiamtliche Organ „Ariba" schreibt
wörtlich : „Tr . Goebbels hat in seiner Rede die
kommunistische Gefahr mit einer auhcrgewöhn-
lichen Klarheit vor Augen geführt. Spanien
weih , um was es geht . Wir haben am eigenen
Leibe den kaltblütigen und systematischen Ter¬
ror erlebt. Wir kennen die bolschewistische Bestie
und ihren wilden Zirn gegen

' alles, was
Kultur ist ."

Lissabon : „Das deutsche Heer ,
der einzige Wall "

Das portugiesische Blatt „O Seculo " unter¬
streicht in seinem Kommentar zur Rede, dah
die Welt nur eine Entscheidung habe : ein Eu¬

ropa mit dem militärischen Schutz der Achse
oder die Bolschewisierung . Weiterhin betont
das Blatt mit starkem Nachdruck, daß erst jetzt
die ganze Wildheit und Gewalt des Kriegs¬
potentials der Sowjetunion offenbar werde .
„Das deutsche Heer ist der einzige Wall
gegen die Angriffe der Steppe auf
unseren Kontinent "

, schreibt das Re¬
gierungsorgan „Diario da Manha " . Allgemein
kann festgestcllt werden, dah die ernsten und
mitreißenden Worte des Reichspropaganda¬
ministers dem veranwortungsbewußten Portu -

giesentum die furchtbare Drohung vor Augen
.geführt haben , die ' sich über Europa zusam¬
menzieht . Sie haben sich aber auch davon über¬
zeugt , daß das deutsche Volk in dieser Stunde
seiner größten Bewährungsprobe bereit ist, zu
Anstrengungen anzutreten , die alles, was bis¬
her geleistet wurde, in den Schatten stellen
werden.
Budapest : „Schärfer und konsequenter
als bisher"

In der ungarischen Oeffentlichkeit hat die
Rebe Reichsministers Dr . Goebbels einen
außerordentlich großen Eindruck gemacht. Viel¬
leicht ist sich die ungarische Oeffentlichkeit erst
jetzt zum erstenmal vollkommen der ungeheuren
Gefahr bewußt geworden , die Europa von sei¬
ten des Bolschewismus droht. Zum erstenmal
regen sich aber auch im ungarischen Volk ver¬
nehmbar die Stimmen , die auch in Ungarn den
Einsatz aller Kräfte für den Sieg fordern.

Der Berliner Berichterstatter des „Pester
Lloyd " schreibt : „Schärfer und konsequenter als
bisher verkündete Reichsminister Goebbels das
Gesetz der totalen Mobilmachung aller Kräfte
im totalen Kriege " .
Bukarest: Ausrichtung auch für Rumänien

Die rumänische Oeffentlichkeit steht unter
dem tiefen Eindruck der Kundaebung im Ber¬
liner Sportpalast . Die Parolen des Reichs -
ministets Dr . Goebbels haben auch im rumä¬
nischen Volk die Kräfte für seine totale Krieg¬
führung gestärkt . Die nationale Erhebung , die
das rumänische Volk von heute erfaßt , wird
auch dem Tag des Soldaten , der am 21 . Fe¬
bruar in ganz Rumänien als Symbol der
Kampfgemeinschaft zwischen Front und Heimat
begangen wird , das innere Gepräge geben .
Diese nationale Kundgebung' des Rumänen -
tums wirb ihre Ausrichtung von der großen
Berliner Kundgebung erhalten.

»Fortsetzung aus Seil « 3)

Erfolgreiche Abwehr an allen Arontabschnitten
Schwerste Menschenverluste des Gegsters — 2m Westkaukasus bei Tauwetter örtliche Kämpfe

* Ans demFuhrerhauptquartier ,
18 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westkankasns und am unteren
Kuban fanden bei einsetzendem-Lanwetter
nur Kampfhandlungen von örtlicher Bedeu¬
tung statt . Dabei machte ein eigener Angriff
südlich R o w o r o s i j s k weitere Fortschritte.

An der Donez - Front und im Raum von
Charkow griff der Feind wieder mit starken
Kräften an. Er wurde in teilweise schweren
Kämpfen abgcwiesen .

Zahlreiche feindliche Vorstöße südöstlich von
O r e l scheiterten . Der Gegner wnrde durch
Gegenangriff geworfen und hierbei mehrere
Panzer vernichtet. Die Luftwaffe griff Pan-
zeransammlnngen , Artilleriestellungen und
Marschkolonnen des Feindes an und brachte
den Verbänden des Heeres dadurch fühlbare
Entlastung .

Bei Fortführung der starken Angriffe süd¬
östlich des I l m e n s e e s erlitt der Feind er¬
neut schwerste Verluste an Menschen
und Material. Trotz stärkster Unterstützung
durch Panzer und Schlachtflieger wnrde,

der
Gegner vor den deutschen Hanptkampslinien
überall abgewiesen .

Auch die fortgesetzten Versuche der Sowjets ,
unsere Front südlich des Ladogasees und
vor Leningrad zu durchstoßen , brachen
blutig zusammen. Im Gegenangriff wnrde da¬
bei eine feindliche Krästegrnpp« eingeschloffen
und vernichtet. Die spanische Freiwilligen-
Division hatte erfolgreichen Anteil an der Ab¬
wehr der sowjetischen Angriffe .

Ein Nachtangriff von Kampfflugzeugen ans
Stadt und Hafen Murmansk hatte gute
Wirkung.

In Tunesien schreiten die Kampfhand¬
lungen weiter erfolgreich fort.

Im Seegebiet von Algier erzielten
deutsch- italienische Fliegerkräfte bei der Be¬
kämpfung eines stark gesicherten feindlichen
Nachschnbgeleites weitere Erfolge . Ein leich¬
ter Kreuzer und drei grobe Transporter er¬
hielten Torpedotresser . Mit der Vernichtung
eines der Handelsschiffe kann gerechnet werden.

In den späten Abendstunden des gestrigen
Tages griff ein Verband feindlicher Kamps -
slngzcnge Nordwestdentschland an und warf
Spreng- und Brandbomben ans das Gebiet
von Wilhelmshaven . Die Bevölkerung , vor
allem in den umliegenden Ortschaften hatte
Verluste . Nenn der angreisenden Bomber
wurden abgefchoffen .

Abwehr und Gegenangriff
* Berlin , 18. Febr . Am Kuban-Brückenkopf

behindern zur Zeit Regen, Schnee und tief auf¬
geweichte Wege die beiderseitige Kampftätig¬
keit. Trotzdem setzen unsere Truppen ihren
Angriff gegen die an der Zemeskaja -Bucht bei
Nowokofsitsk gelandeten Bolschewisten
fort. Der Feind versucht , mit seinen Küsten¬
batterien vom Südostufer der Bucht her in
das Gefecht einzugreifen. Unsere stürmenden
Grenadiere gewannen jedoch an Boden und
warfen die Bolschewisten im Kampfe Mann ge¬
gen Mann von Höhen , die den Eckpfeiler des
feindlichen Landekopfes bilden, herunter .

Im Donezbecken griff der Feind an ver¬
schiedenen Stellen mit starken Kräften an.
Schneefälle und Nebelbänke erleichterten den
Bolschewisten die Annäherung an unsere Stütz¬
punkte . Trotzdem scheiterten die feindlichen

Vorstöße an der schlagartig einsetzenden Ab¬
wehr. 12 zerschoffene Sowjetpanzer blieben im
Kampsgelände liegen. Schlesische Panzerein¬
heiten öffneten sich den Weg in das Fabrik¬
gelände einer vom Feind besetzten Stadt . Wenn
auch vereiste Straßen und daö hügelige, zahl¬
reiche Deckungsmöglichkeiten bietende Fabrik¬
viertel das Vordringen erschwerten , stießen
unsere Truppen doch unter Abschuß von elf
Panzern mitten in den Ort hinein und preß¬
ten die dort eingeschlosienen feindlichen Kräfte
eng zusammen . .

Bei Charkow setzte der Feind seine Vor¬
stöße mit mehreren Schützendivisionen und Bri¬
gaden fort . In schweren Kämpfen wurden die
Sowjets zurückgeschlagen. Die verloren dabei
18 Panzer . Weitere empfindliche Verluste hat¬
ten die Bolschewisten durch Angriffe unserer
Kampfflugzeuge gegen marschierende Truppen
und Vcrsorgungsstützpunkte.

Vorstöße , die der Feind im Raum südöstlich
O r e l führte , scheiterten . Die Bolschewisten
wurden im Gegenangriff zurückgeworfen und
dabei In Sowjetpanzer abgefchoffen. Einem bol¬
schewistischen Lehrbataillon , das sich aus beson¬
ders ausgesuchten Offizieren und Mannschaften
zusammcnsehte , war es gelungen, in einen
Abschnitt pommersch - mecklenburgischer Grena¬
diere einzudringen und, verstärkt von Teilen
eines Schützen -Regiments , bis an die Versor-
gungsstratze dieser Division heranzukommen.
Im Gegenangriff -wurde das Lehr-Bataillon
völlig aufgerieben . Außer Gefangenen
fielen sämtlich« Waffen und Fahrzeuge der
feindlichen Kampfgruppe in unsere Hand .

Unsere trotz des schlechten Flugwetters ge¬
starteten Stukageschwader warfen ihre Bomben
auf sowjetische Kolonnen und Truppenunter -

künfte . Dabei wurden 11 Schützenkompanien ,
die zur Verstärkung der Angriffstruppen her¬
anrückten , aufgerieben. Eine Kolonne von etwa
500 Mann zerflatterte bis auf spärliche Reste
durch 17 mitten hineinschlagrnde schwere Bom¬
ben . Zahlreiche Truppenunterkünfte wurden
durch Volltreffer dem Erdboden gleichgrmacht
oder in Brand gesetzt . Weitere Sturzkampfflug¬
zeuge stürzten sich auf sowjetische Panzerabtei¬
lungen , Artilleriestellungen und Nachschub¬
kolonnen . Sie vernichteten 8 Panzer , 16 Ge¬
schütze sowie über 13t ) Fahrzeuge und setzten
zahlreiche weitere Batterien außer Gefecht.

Geschwader Trautloft
schoh gestern 33 Sowjets ab

* Berlin , 18 . Febr . Im Nordabschnitt der
Ostfront schoß am 19. Februar ein Jagdge¬
schwader unter Führung des Ritterkreuzträ¬
gers Oberstleutnant T r a u t l o f t nach bisher
vorliegenden Meldungen 33 sowjetifche
Flugzeuge aö und überschritt damit die
Zahl von 4688 Luftsiegen .

In diese Erfolge teilen sich eine fränkische
Iagdgruppe unter Führung von Hauptmann
Philipp , Ritterkreuzträger mit Eichenlaub
und Schwertern , eine ostmärkische Jagdgruppe
unter Führung des Eichenlaubträgers Major
Hahn und eine ostpreußische Iagdgruppe un¬
ter Führung des Ritterkreuzträgers Haupt¬
mann Seiler .

Allein in den harten Abwehrkämpsen dieses
Winters schoß das Geschwader an der Ostfront
im Januar und Februar bisher über 508 bol¬
schewistische Flugzeuge ab und entlastete in
weit über 4880 Tiefangriffen auf Panzer , Ar¬
tilleriestellungen und Kolonnen die schwer
kämpfenden Erdtruvpen

öitiutö Hilst das Empire zerschlagen
Den USA . ein Kondomininm über Afrika angeboten / Smnts schlägt sich auf die Seite

der Sieger über England
H.W. Stockholm , 18 . Febr . Eine bemerkens-

iverte außenpolitische Eskapade hat sich der
südafrikanische Ministerpräsident S m u t s ge¬
leistet . Unter dem Vorwand einer Verteidi¬
gung des englischen Empire bot er praktisch
Roosevelt ein Kondominium über
Afrika an , sowie eine Verminderung des
Londoner Bestimmungsrechtes und direkte Be-
fugntfle für die USA . Die von Smuts theo¬
retisch entrüstet abgestrittene Selbstauslösung
des Empire kann kaum drastischer beleuchtet
werden. Smuts versucht zum mindesten durch
enge Anlehnung an die USA . seine eigene
Machtstellung zu retten und zu vergrößern .

Schon das Forum , das sich Smuts hierfür
ausgesucht hat, ist bezeichnend : Er schreibt in

; der USA .-Zcitschrift „Life"
, die allmählich mit

! zu den schärfsten Vorkämpfern des „amerika -
. nischen Zeitalters " geworden ist und besonders

durch ihre beißende Kritik an den englischen
. Kolonialmethoden hcrvorgetreten ist. Smuts

leistet sich den merkwürdigen Witz , das alte
Empire für tot und den Burenkrieg sür dessen
Grab zu erklären , womit die Buren dem eng¬
lischen Volk einen unschätzbaren Dienst erwie¬
sen hätten . ,In seinen Ausführungen über die zu er¬
wartende Nachkriegswelt kündet er andeu¬
tungsweise eine „Welt mit Sichcrheitsstütz -

punkten für die verbündeten 'Nationen" an.
Hier folgt nun der Kern seines Programms ,
das beinahe als Uebcrlauferei zum USA .-
Jmperialismus bezeichnet werden könnte , er
empfiehlt den Zusammenschluß isolierter bri¬
tischer Kolonien zu größeren Einheiten . „So
sollten die englischen Kolonien in Westindien
oder in Ostasien oder auf dem afrikanischen
Festland zusammengeschloffen werden, die Zu¬
sammenschlüsse sollten größere Befugnisse er¬
halten und eine entsprechende Verminderung
des Londoner Bestimmungsrechtes sollte vor¬
genommen werden."

Und nun der eigentliche Schlag gegen das
Empire : „Die Vereinigten Staaten könnten,
obwohl sie keine Kolonialmacht sind, in der re¬
gionalen Kontrollkommission für Westindien
oder Afrika oder irgendein anderes Gebiet
vertreten sein . Es scheint mir wichtig, daß die
Bereinigten Staaten in Zukunft d i r c k t m i t-
reden können bei der Entscheidung allge¬
meiner kolonial-politischer Maßnahmen . Eine
Umorganisation der skizzierten Art würde den
Vereinigten Staaten die nötige Stellung mit
entsprechenden Rechten und Verantwortung
geben . Ich zweifle nicht, daß eine solche Betei¬
ligung der Bereinigten Staaten an der Kon¬
trolle über die Kolonien vom britischen Com¬
monwealth willkommen geheißen würde."

Den Bolfdiewismus bezwingen , heißt Europa retten

Mehr Wallen!
„Hätten sich die Engländer und Amerikaner" ,

so schreibt eine italienische Zeitung zu dem
aufrüttelnden Appell des Reichsmini -
s t e r s D r . Goebbels an das deutsche ^

Vvll
und an Europa , „in die Reihen der im Sport¬
palast versammelten Männer und Frauen
mischen können , so hätten sie auch physisch
den ungeheuren Eindruck der riesenhaften
Kraft dieses Volkes spüren können." Sie wer¬
den diesen Eindruck noch zu spüren bekommen ,
denn das deutsche Volk kennt ja kein anderes
Ziel mehr , als seine Kraft auf allen Gebicren
einzig und allein zum Schlag gegen den bol¬
schewistischem Wcltseind im Osten und seine
plutokratischen Hilfsvölker zu sammeln. Es
kennt die Gefahr des Bolschewismus, eö kennt
seine Aufgabe in diesem Kampf , und es ist ge¬
willt , den Kampf kompromißlos und mit fana¬
tischer Entschlossenheit zu führen . Das war
das Bekenntnis des begeisterten Ja auf die
zehn Fragen des Reichsministers, und das war
das Bekenntnis der ganzen Nation .

Dem Bekenntnis mutz nunmehr so f o r t die
Tat folgen. Niemand kann behaglich dahin-
leben , wenn die Ostfront in Gxfabr ist , nie¬
mand ist entbehrlich , wenn sehr viel mehr
Waffen als bisher erzeugt werden muffen .
Das ist der Angelpunkt unserer Wirtschafts¬
politik von jetzt an bis zum Kriegsende. Ver¬
mutlich wird sich dadurch viel vereinfachen .
Manche ökonomischen Nöte , die uns Kopfzer¬
brechen machten,' verwandeln sich in Belang¬
losigkeiten . Die Sorg '

e um das elegante Kleid
oder den gut geschnittenen Abendanzug löst
sich in ein Nichts auf, wenn es keine Gelegen¬
heiten zum Feiern , aber um so mehr Gelegen¬
heiten zum Arbeiten gibt .

Der Ruf , ja der Befehl der Front : „Mehr
Waffen" kann nur ausgeführt werden, wenn
wir zum Zwecke des totalen Menscheneinsatzes
auf die Unterschiede in den sozialen Lebensge¬
wohnheiten verzichten . Aber dieser Verzicht
wird nicht deshalb geschehen, weil jede be¬
schauliche Harmonie und üppige Fröhlichkeit
verabscheuenswert sind , sondern nur weil
Deutschland sich einstweilen diese sympathischen
Dinge nicht mehr leistest kann und nicht mehr
leisten will. Luxus ist überzählig geworden ,
außerdem kostet er zuviel Aufwand an Ar¬
beitskraft und Material . Für beides gibt es
dringlichere Verwendung.

Bon der moralischen Seite her ist auch der
Achtstundentag aufgehoben . Schneller und
ausdauernder ist zu arbeiten !
Wenn jeder nach dieser Parole wirkt , gewinnt
die deutsche Wirtschaft so viel an Produktiv¬
kraft , als hätte sie nochmals ein Millionen¬
heer von Arbeitern übernommen. Steckt doch
in jedem von uns noch eine Arbeitsreserve,
die er in sich felbst mobilisieren muß. Es paßt
dazu die spartanifche Lebensweise , mit der wir
für die weitere Dauer des Krieges zu rechnen
haben . Dr . Goebbels griff den Spott des
Auslandes auf, , das der Regierung nachsagt,
mit den jetzigen Methoden schaffe sie bol¬
schewistische Zustände, und er gloffierte diese
alberne Verdrehung . Nicht den Bolschewis¬
mus nachzuahmen , sondern ihn zu vernichten ,
steht das deutsche Volk auf. Wenn es zu diesem
Zweck behagliche Sitten und liebgewonnene
Unsitten aus dem Programm streicht, so be¬
folgt cs damit allenfalls Beispiele aus seiner
eigenen großen Geschichte .

Was nun Gesetz und Pflicht geworden ist —
der allgemeine Arbeitseinsatz stellt mehr als
eine Anordnung dar , die nur nach dem engsten
Buchstabensinn befolgt werdenmußte. Tr . Goeb¬
bels appellierte an das Nationalgefühl aller
deutschen Frauen , sich von der Not der Stunde
aufrütteln zu laffen und freiwillig zum
Arbeitseinsatz zu kommen und vor
allem sich schnell zu melden . Bei der Durchfüh
rung der Arbeitsdienstpflichtund der Stillegun¬
gen darf nicht umständlich vorgegangcn werden,
denn schon in den nächsten Wochen soll und muß
sich die Wirkung der neuen wirtschaftspoliti¬
schen Maßnahmen zeigen . Der Mittelstand
wird am stärksten durch die Schließungen ge¬
troffen, aber längst vor ihm sind verschiedene
Industriezweige zu größeren Teilen stillgelegt
worden, dennoch hätte man nicht sagen kön
nen , die Regierung sei industriefeindlich. Eben
sowenig könnte man von einer Beseitigung de»
Mittelstandes sprechen. Die jetzigen Anorb
nungen stellen ja keine Friedensplanungen
dar, sie sind Bchelfsmaßnahmen , geboren in
der gegenwärtigen kritischen Stunde , bestimmt
allein durch die Bedürfniffe des Krieges. Sv
wie der Staatsanwalt oder Bürgermeister oder
Fabrikant als Soldat ohne Rang und Treffen
in der Frontlinie steht, so müssen auch die
Frauen und diejenigen Ruhestandsangehöri»
gen , die noch schaffensfroh und - fähig sind, ohne
Rang und Würden, aber mit der höchsten
Würde, der nationalen Einsatzbereitschaft aus
gestattet, zupacken.

Dr . Goebbels sprach das entscheidende Wort
daß es der Geist sein muß, der auch diese Wirr
schaftsgesetze, die doch nur den Rahmen für d «
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zu leistenden Handlungen abgeben , mit Taten
erfüllt. Weil jeder weiß , was diese Gesetze be¬
zwecken , weil jeder weiß , daß sie unseren Sol¬
daten mehr Waffen schaffen sollen , wird er
Opfer, auch wenn sie noch so schwer sein sollten ,willig auf sich nehmen . Die Opfer sind nötig
für den Sieg , unser Siegeswille ist aber nie
so stark gewesen wie gerade in dem Augenblick ,da uns die Gefahren eines Schwachwerdens in
einer Klarheit wie noch nie Tag für Tag vor
Augen gestellt werden. Wir wollen siegen, und
daher tun wir alles , um die Waffen für den
Sieg schmieden zu helfen .

Echo zur Goebbels -Rede
(Fortletzuna v»p Seil « 1)

Die rumänischen Zeitungen geben die Rede
von Reichsminister Dr . Goebbels in ausführ¬
licher Faffung unter ganzseitigen Schlagzeilenwieder. Sie unterstreichen dabei , daß das
Abendland in Gefahr sei , daß hinter der mili¬
tärischen Bedrohung das internationale Juden¬
tum steh«, daß der totale Krieg das Gebot der
Stunde sei . Sie heben weiter vor allem die
Worte des Reichsministers über die verpflich¬
tende Mahnung des Opfers von Stalingrad
hervor und sind beeindruckt von der Sieges¬
zuversicht des deutschen Volkes , die
in der Sportpalastkundgebung ihren sichtbaren
Ausdruck fand .
Helsinki : „Der Wille zum Sieg
stärker als je zuvor"

Nie zuvor, so schreiben die finnischen Zeitungen
zur Kundgebung im Sportpalast , sei der deutsche
WillczumSiegso stark zum Ausdruck ge¬
kommen wie am Donnerstag , wo Zehntau-
sende aller Volksschichten ihre bedingungslose
Hingabe an die Sache in sensationeller Weise
demonstrierten. Der überzeugende Appell an
das gesamte deutsche Volk zur äußersten Krast-
anstrengun« fand durch die Bejahung der zehn
Fragen uneingeschränkte und in ihrer harten
fanatischen Zustimmung noch nie gehörte Ant¬
wort. Die Stellen der Rebe , die auf die bevor¬
stehende neue Offensive Hinweisen , die Maß¬
nahmen zur Konzentrierung aller Kräfte, das
rücksichtslose Vorgehen gegen die heute noch
abseits stehenden Elemente, wie auch die For¬
derung der Hergabe wenigstens der Arbeits¬
kraft ganz Europas werden als Ueberschriftenüber die einzelnen Abschnitte der Ausführun¬
gen Dr . Goebbels gesetzt .
Pari » : „Ganz Europa würde untergehen"

Auch in der Pariser Presse findet ^»te Rede
von Reichsminister Dr . Goebbels ein starkes
Echo . Die Zeitungen heben auf der ersten Seite
ihrer Ausgaben in Schlagzeilen und Ueber-
schrtften die markantesten Stellen der Rebe des
Ministers hervor. Der „Matin " bezeichnet die
Rede als von größter Wichtigkeit und wählt
die Nebcrfchrift : „Dr . Goebbels verkündet den
Willen des Reiches , die bolschewistische Gefahr
zu brechen" . Das „Oeuvre" überschreibt :
„Wenn die Wehrmacht nicht imstande wäre , den
bolschewistischen Ansturm zu brechen, würbe
ganz Europa untergehen ." Im „Petit Part -
sien" wird herausgestellt: „Nur das Reich kam :
sich wirksam dem Bolschewismus, der den
europäischen Kontinent bedroht, entgegen¬
stellen." Die „Pariser Zeitung " schreibt unter
der Ueberschrift „Ehernes Herz, ehernes
Haupt" : In dieser Stunde haben 100 Millio¬
nen Deutsche ihrem Führer von neuem die
Treue bekundet , wie es feierlicher und groß¬
artiger nicht geschehen konnte . Wer möchte noch
angesichts d« r unlösbaren Einheit zwischen
ihm und seiner Führung und seiner eisernen
Entschlossenheit zum Kampf bis zum letzten
Atemzug an der Sicherheit des totalen Sieges
der deutschen Waffen zweifeln!"

Pretzburg: „Deutschland ist unbesiegbar"
Die slowakische Presse spricht die Ueberzeu-

gung aus , daß Deutschland und seine Verbün¬
deten zu einem Kräfteeinsatz fähig seien, der
sie unüberwindlich mache. Deutschland sei un¬
besiegbar und habe Verbündete zur Seite
stehen, die ebenfalls entschlossen seien, bis zum
endgültigen 'Sieg zu kämpfen .

„Slovenska Prawda " betont, daß Dr . Goeb¬
bels daS Programm des Sieges „Kamps und
Arbeit" verkündete. Durch die rasche Mobilisie¬
rung aller Kräfte werde Deutschland allen
Gefahren, von denen eS in diesem Kriege be¬
droht sei , trotzen können. ES gehe aber nicht um
Deutschland allein, eS gehe heute um die Ret¬
tung Europas .

„Gardista " unterstreicht di« Entschlossen¬
heit des deutschen Volke » , den totalen Krieg
zur Rettung der Völker Europas vor dem Bol¬
schewismus auf sich zu nehmen und hebt her¬
vor, daß Dr . Goebbels wieder einmal mit aller
Offenheit auf die wahren Urheber dieses Krie¬
ge» , auf baS internationale Judentum , hinge¬
wiesen habe , bas den Bolschewismus als
Sprungbrett benütze, um zur Weltrevolution
und Weltherrschaft zu gelangen. Die Rede Dr .
Goebbels, so schreibt das Blatt , war ein flam¬
mender Appell an die Völker Europas , und
diese werden es auch verstehen , daß nicht ein
Volk allein alle Lasten dieses gewaltigen Rin¬
gens um die Freiheit tragen kann .

Neu« japanische Erfolge
in Nordchina

* Tokio , Ist. Febr . Nach einer Domei-Mel-
dung au» Klangst ist der Ring um die ringe¬
schloffenen 20 000 Mann der 89. Tschungking -
Division weiter verengert worben. Dem Feindwurden am Donnerstag neuerlich schwere Ver¬
luste zugefügt.

Die japanische Armee in Norbchina veröffent¬
licht am 18. Februar einen Bericht über ihreim Januar errungenen Erfolge. Danach wur¬
de» 6904 Mann Tschungking - Truppcn vernich¬tet und 8428 gefangen genommen. Umfang¬
reich« Beute wurde eingebracht .

Ein Lehrfilm vom Meuchelmord
* Stockholm, 19. Febr . Die jüdisch -amerika¬

nische Filmindustrie hat die Anzahl ihrer blut¬
rünstigen Hetzfilme um einen neuen vermehrt,der den Titel „Kommando-Ueberfall im Mor¬
gengrauen" trägt und die viel gepriesene ameri¬
kanische Kampfmethode , den lautlosen Meuchel¬mord durch feiges Anschleichen von hinten, ver¬
herrlicht, ausgeführt diesmal von kanadischenSonder -Kommanbotruppen. Das Machwerk der
Eolumbia -Gesellschaft hat sich einen der vergeb¬
lichen Ueberfälle der Antiachsenländer an der
norwegischen Küste zum Thema erwählt . Die
Hauptrolle spielt der jüdische FilmschauspielerMunio . Die Zeitschrift „Life", die ihren Lesern
einige Proben aus dem Film bringt , bemerkt
dazu , er sei keine Kost für schwache Naturen !

Uecjfütutc Sams ^^ H^ 0^Sebruur ^
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Zwei Zahre Krieg «ater afritanlscher Sonne
Ein Tag stolzen Rückblicks auf das Heldentum unserer Afrikakämpfer — Ungebrochen zu neuem Einsatz bereit

PK. In diesen Tagen sind es zwei Jahre her,
daß mit einer Aufklärungsabteilung die erste
Kampfeinheit des späteren Afrtkakorps an
die afrikanische Küste kam, um Seite an Seite
mit dem italienischen Waffengefährten ' auchunter südlicher Sonne dem gemeinsamen eng¬
lischen Feind entgegenzutreten, der glaubte, die
nordafrikanische Küste ln einem leichten Sie¬
geszug in seine Hand bringen zu können .*

Monate kühnster Vorstöße , denen der damals
einer breiteren Oeffentlichkeit noch wenig be¬
kannte General Rommel immer stärker sei¬
nen Stempel aufdrückte , wechselten mit Wochen
banger Rückschläge. Erst die Zeit nach diesem
Kriege wirb in geschichtlicher Wahrheit offen¬baren können , mit welchen Kräften das Afrika-
Korps auf dem Boden Libyens zum Kampf an¬
trat , und in welchem Ausmaß das Kämpfertum
jener Einheiten Siege ermöglichte , die allein
bei Betrachtung der Zahlen und des Abwägens
des Materials auf beiden Seiten nicht deutbar
sind. Von der ersten Stunde an stand der
deutsche Soldat und die deutsche Führung auf
afrikanischem Boden unter dem harten und un¬
erbittlichen Gesetz des kleineren Aufgebots ge¬genüber einem Gegner, der sich „rühmen"
konnte , nach dem Verlust aller festländischen
Schlachten und seiner endgültigen Verdrän¬
gung vom Kontinent hier seine einzige
Front und damit auch die einzige Bühne
zur Schaustellung seiner Heeresmacht zu haben .In gleichem Matze auch stand von Anfang an
die manchmal zur Lawine anwachsende Bela¬
stung des Nachschubs auf dem Seewege im
Rücken der kämpfenden Truppe , die durch kei¬
nen, auch noch so kleinen Festlandschlauch eine
sichere Verbindung mit der fernen Heimat oder
dem verbündeten Italien , da » seine Söhne in
gleicher Bestimmung und unter dem gleichenStern kämpfen lassen mußte, aufzuweisen hatte.
Schwer und ungewohnt war der Kampf
in der Wüste

Es war aber nicht nur die Ueberlegenheitdes Gegners an Menschen und Material , die
in einem bis dahin nie gekannten Ausmaß zu¬
sammen mit schwierigen Nachschubwegen alS
Kampfhindernis uns entgegentrat , es war
auch der fremde Erdteil , das andere Klima, eS
war mit einem Wort die Wüste , die Kräfteerforderte, die zunächst außerhalb unserer Er¬
fahrung standen . Wer die Libysche Wüste nicht
kennt , weiß nichts von der Härte des nord-
afrikanischen Kriegsschauplatzes . Gegen Libyenund die angrenzenden Weiten deS westlichen
Aegyptens ist T u n e s i e n ein unbeschreib¬
liches Paradies und wird heute in seinen süd¬
lichen Ausläufern , die noch am ehesten den
besten landschaftlichen Bedingungen Libyens
nahekommen , als solches dankbar und wie ein
Geschenk von den alten Soldaten der Panzer¬armee Afrika empfunden.

Die große Syrte , die Stein - und FelSwüstevor T o b r u k, in der die Hslden des ersten
KampfjahreS mit verbissenem Mut ein Halbe-
Jahr lagen , die Wüstenweiten zwischen G a -
zala und BirHacheim , die Berge um den
Halfaya - Paß haben ein Kämpfertum er¬
lebt, das keine ruhmredigen Worte braucht .
Hier würben noch die Steine reden, wenn man
in Undankbarkeit vergessen sollte, was dort in
Wüste und Fels , unter Sonnenglut und My¬
riaden von Fliegen geleistet wurde. Dort ver¬
sagte oft das Material , der Mensch aber hielt.Die Fanfare vieler Siege ist mit dem Namen
des Afrika-Korps verbunden, und der Afrika-
Soldat mit seiner Tropenuniform wurde zu
einem Inbegriff besten deutschen
Kämpfer tu ms , daS unter gleichen Vor¬
aussetzungen sich immer wieder turmhoch dem
englischen Feind und seinen überseeischen Tra¬
banten, die in bunter Vielfalt der Farben und
Formen als Kanonenfutter herangeholt wur¬
den , überlegen zeigte .
Bon El Alamein nach Tunis

Nicht wir , sondern der Engländer hat daS
Wort geprägt, daß in der Wüste nichtder Gelänbegewinn , sondern die
Vernichtung des Gegners entschei¬det . Als Rommel zuschlug, wurde da» die
AgitationSparole deS Feindes , wobei er wohl¬
weislich vergaß, die schweren und schwersten
Menschcnverluste einzugestchen , die ihm mehrals einmal auf afrikanischem Boden in den
Umklammerungen und Kesselungen bereitet
wurden . Heute dürfen wir mit gutem Recht
die für die Wüste richtige These deS nicht ent¬
scheidenden Besitzes von Land für uns in An¬
spruch nehmen. In Alamein hat der
Tommy, gestützt auf eine diesmal hochge¬
peitschte Ueberlegenheit an Panzern und schwe¬ren Waffen aller Art eine Schlacht gewonnen,ohne sie zum entscheidenden Sieg weiten zukönnen , so wie es Rommel in den Kessel¬
schlachten von Bir Hacheim, von Gäzala , To-
bruk und Marsa Matruk wiederholt mit einem
Kräfteeinsatz gelang, der immer weit unter
dem des Gegners lag . Was nach Alamein kam,

Von Kriegsberichter Lutz Koch

ist weit davon entfernt , ein ungezügelter Rück¬
zug gewesen zu sein . Die Ereignisse in Wcst-
afrika, wo Algier und Marokko besetzt , Tune¬
sien auf das schwerste bedroht waren , forderten
neue und auf den ersten Blick unpopuläre
Entschlüsse. Als Frucht dieser Anstrengungen
sehen wir heute einen starken Block deut¬
scher und italienischer Einheiten ,
die im tunesischen Raum längs einer lang¬
gestreckten Küstenzone mit einem erheblichen
Hinterland stehen, bereit, die kommenden und
gewiß harten Angriffe der von Westen und
Süden andrängenden Gegner abzuwehren.
Heute vermählen sich auf tunesischem Boden
das in vielen und im besten Sinne des Wortes
heißen Wüstenschlachten erprobte Können der
alten Afrika -Kämpfer mit der schon in ersten
Gefechten bewiesenen Einsatzbereitschaft und
kämpferischen Ueberlegenheit der neuen afrika¬
nischen Einheiten.
Si « wurden eine harte Kampfgemeinschaft

Mancher von denen , die Mitte Februar 1941
afrikanischen Boden betraten , hat seitdem die
Heimat bis auf den heutigen Tag nicht wieder¬
gesehen. Die Besonderheiten des Kampfes auf
diesem Kriegsschauplatz haben es bei der
schwierigen Nachschubfrage mit sich gebracht,
daß viele auf Urlaub verzichten mußten. 24
Monate in unaufhörlichem, schwerstein Einsatz
unter härtesten klimatischen Bedingungen —

das allein ist schon ein stilles Heldentum, vor
dem man sich neigen muß . Diese Kämpfer wis¬
sen von allen Entbehrungen und Krankheiten,
von der schonungslosen Deckungsarmut des
steinigen Geländes , das jede berstende Gra¬
nate zu einem unheilvollen Splittersturm
macht, der alles Lebende hinwegzufegendroht,
ihre Herzen aber sind hart und fest geworden
im Sand der Wüste , ihre Fäuste greifen fester
und die Waffen und ihre Augen sehen, geschult
an der Weite des Blickfeldes der Wüste , leicht
zusammengeknisfen unter dem Anprall der
stechenden Sonnenstrahlen , scharf und uner¬
bittlich das Ziel fassend. Die Wüste hat sie ge¬
prägt , nnd eine Kameradschaft ist unter ihnen,
geboren aus Not und Kampf , die männlich
hart/und doch so brüderlich beglückend ist.

SieJtchen heute an der Südgrenze des tune¬
sischen Kampfraumes und atmen nach langer
Wüsteneinsamkeitin der Gebirgslandschaft und
in den Oasen auf wie einer, der einen langen
qualvollen Traum gehabt hat. Die libysche
Wüste liegt hinter ihnen, die Erfahrung aber,
die sie in hundert Schlachten dort erworben,
ist ihnen geblieben . Sie sind ungebrochen
an Kraft und Entschlossenheit , und
zur Wüste gewandt, sprechen sie mit den Wor¬
ten Nietzsches: „Was mich nicht umbrtngt ,
macht mich stark !" Sie sind stärker ge¬
worden , di« Kämpfer des deutschen Afrika-
Korps.

Auch mit beschrüntten Mitteln größte Leistungen
Die Vorbereitung der Frühjahrsbestellung — Tagung der Landesbauernfühver

* verlin » 19. Febr . Die kommenden Wochen
der Frühjahrsbestellung sind ausschlaggebend
für die Sicherung unserer Ernährung im näch¬
sten Winter . Die Entwicklung der Versorgung
mit Betriebsmitteln und des Arbeitseinsatzes
erfordert besonders wirksame Vorkehrungen,um die gesteckten Ziele zu erreichen . Zur Be¬
sprechung dieser Fragen traten die Landes¬
bauernführer und die Gauamtsleiter für das
Landvolk im Reichserndhrungsministerium zu¬
sammen . Der mit der Führung der Geschäfte
deS Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft und des Reichsbauernführers beauf¬
tragte Staatssekretär Oberbefehlsleiter Her¬bert Backe und der Reichsobman» deS
Reichsnährstandes Bauer BehrenS mit
ihren Mitarbeitern klärten in eingehendem
Bortrag und Aussprache , wie unter Ausnut¬
zung aller Möglichkeiten mit den be¬
schränkten Arbeitskräften und
Betriebsmitteln größtmögliche
Leistungen zu erzielen sind . Das Schwer¬
gewicht dieser Aufgaben liegt draußen in den
landwirtschaftlichen Betrieben , in denen auch
dort, wo die Männer im Felde stehen , durch
die Nachbarschaftshilfe die richtige
Führung fichergestellt sein muß. Aus diesemGrunde stehen künftig vom Wehrdienst frei¬
gestellte Betriebsführer nicht mehr zur Ver¬

fügung eines einzelnen Betriebes , sondern deS
KreiSbauernführerS , der für den entsprechen¬
den Einsatz sorgt .

Staatssekretär Backe schloß die Beratungen
mit dem Hinweis auf die Ablieferungs -
sch lacht , die auch neben der Frühjahrsbe¬
stellung ohne Pause weitergeführt werden
mutz. Die vom Reichsnährstand eingerichteten
Hofbegehungskommiflionengeben der Führungeinen Ueberblick über die Ablieferungsmüglich-
keiten der einzelnen Betriebe . Sie tragen we¬
sentlich dazu bei , gerechte Erhebungsgrund¬
lagen zu schaffen und damit den in vier
KriegSjahren bewährten Ablieferungswillen
unserer Landwirtschaft zu erhalten und damit
die Versorgung von Wehrmacht und Staat
sicherzustellen.

Morg«n nochmals Uebertragung
der Goebbels -Rede

* Berlin , 19. Febr . Auf viele Anfragen, die
aus allen Teilen der Bevölkerung beim Groß¬
deutschen Rundfunk einlaufen , teilt dieser mit,
daß die Rede , die Reichsministcr Dr . Goeb¬
be l s am Donnerstagabend im Berliner Sport¬
palast gehalten hat, am Sonntagvormit¬
tag 10.18 Uhr noch einmal über alle deut¬
schen Sender übertragen wird.

Frankreich im Lager her Sowjetfeinde
„Kampf dem Bolschewismus " lautet die Parole im neuen Frankreich

8 . Vichy» 19. Febr . In Frankreich hat es von
jeher klarsehende Männer gegeben , die die un¬
geheure Gefahr des Bolschewismus für die
ganze zivilisierte Welt erkannten. Lange vor
diesem Kriege hatte Frankreich in den Jahren
der Herrschaft des Linkskartells eine Vision
von der Herrschaft des Proletariats erhalten :
unaufhörlichen Regierungswechsel. 1928 hatte
Frankreich unter dem Kartell allein sieben Fi¬
nanzminister. Bon Juli 1982 bis Februar 1934
während der Herrschaft des zweiten Links¬
kartells 6 verschiedene Regierungen sEduard
Herriot , Paul Boncour , Eduard Daladier , Al¬
bert, Sarraut , Camille Chautemps und wieder
Eduard Daladier ) .

Damals wurden die nationalen Symbole des
französischen Volkes in den Schmutz gezogen ,das Militär wurde verachtet , und französische
Minister marschierten mit erhobener FaustSeite an Sette mit den linksrabtkalen Par¬teien durch die rotbeflaggten Straßen von Pa¬ris . Die Gegner dieser Mißwirtschaft in dieser
dunkelsten Zeit der dritten Republik erkann¬ten, daß eine derartige Auflösung aller staat¬
lichen Disziplin und Autorität nur den Einzugeiner wirklichen Schreckensherrschaft des Bol¬
schewismus vorbereiten sollte und von Mos¬
kau zu diesem Zweck begünstigt wurde. Entfes¬selung des Bürgerkrieges zur Wegbereitung
der bolschewistischen Weltherrschaft war be¬
kanntlich einö der wichtigsten von Lenin ge¬prägten Dogmen der bolschewistischen Lehre .Die Befürchtungen des Borkriegs -Frank -
retchs haben sich durch die Entwicklung wäh¬rend des Krieges bestätigt und verstärkt. Der
neue französische Staat , der sich mühsam aus
den Trümmern der Katastrophen-Niederlageaufzurichten versuchte und an Stelle der Miß-
stände der dritten Republik neue gesunde Be-

Gandhis Befinden noch kritischer
Nun auch im Sprech-Streik — Herztätigkeit nimmt stündlich ab

8 .1V. Stockholm , 19. Febr . Gandhis Gesund¬
heitszustand, der bereits am Donnerstag al»
kritisch bezeichnet wurde, hat sich weiter ver¬
schlechtert und bereitet gemäß dem von sechs
Aerzten unterschriebenen offiziellen Kommu-
niqus nun „ernste Sorge " . Trotz einstündigcn
Schlafes während der letzten Nacht sei der
Mahatma weder physisch noch seelisch kräftig,
so heißt es . Seine Herztätigkeit sei äußerst
schwach und nehme jetzt stündlich ab . Außerdem
haben sich Anzeichen einer zunehmenden Urin¬
vergiftung bemerkbar gemacht. Seit Donners¬
tag morgen weigert sich Gandhi außerdem, zu
sprechen und lege keinerlei Interesse an den
Tag für Personen , die ihn besuchen. Sein
Sohn , Devaüas , hat bei der Bombayer Regie-
gierung um die Erlaubnis nachgesucht, seinenVater hesuchen zu dürfen.

Gandhis verschlechterter Zustand und ebenso
der Abgang von drei indischen Ministern hat.wie ein Londoner Bericht der „Stockholms
Tibningcn " besagt , in Delhi tiefen Eindruck
gemacht. Die meisten Geschäfte wurden ge¬
schlossen . Die Flut von Entschließungenreprä¬
sentativer Organisationen ganz Indiens mit
Forderungen auf unmittelbare Freilassung

Gandhis zeigt noch immer keinerlei Anzeichen
irgendwelchen Nachlaffens . Man befürchtet , daßim Falle eines Ablebens Gandhis die indi¬
schen Arbeiter Streiks organisieren werben,was zu unübersehbaren Folgen führen könnte .

Britisches Gewaktregim« in Aegypten
W . L. Rom, 19. Febr . Eine peinliche Anfragean die ägyptische Regierung richtete im ägyp¬tischen Parlament der Abgeordnete Aziz el

Bufani . Er verlangte eine Erklärung von -
seiten der Regierung über die Aktivität der
ausländischen Militärbehörden auf ägyptischemBoden. Insbesondere wird in der schriftlich
eingereichten Anfrage verlangt , baß die Re¬
gierung Erklärungen abgibt über das ungehö¬rige Verhalten der ausländischen Soldaten der
ägyptischen Bevölkerung gegenüber und über
die Hausdurchsuchungen und Verhaftungen
unschuldiger ägyptischer Staatsbürger durchdie ' Besatzungsbehörben. Der ägyptische Ab¬
geordnete unterstützte seinen Antrag durch eine
lange Reihe von Beispielen, in denen sich bri¬
tische Truppen und Behörden Gewalttaten
gegen ägyptische Staatsangehörige zuschuldenkommen ließe».

griffe und Einrichtungen schaffen will, steht sich
jetzt — mehr noch als vor dem Kriege — von
den bolschewistischen Weltherrschaftsplänen be¬
droht. Aus diesem Grunde hat stch das neue
Frankreich, wenn auch nur zögernd , zur euro¬
päischen Solidarität und zum rückhalt¬
losen Äbwehrkampf gegen den Bolschewismus
bekannt. Bezeichnend dafür ist die Tatsache , daß
Frankreich heute nicht nur zu den bolschewisten¬
feinblichen Ländern wie Spanien , Portugal
und den Verbündeten Deutschlands herzliche
Beziehungen unterhält , sondern darüber hin¬aus mit den Dreierpaktmächten— mit Deutsch¬land und Italien in Europa , mit Japan in
Jndochina — zur Bekämpfung des Kommunis¬
mus eng zusammenarbeitet. Das neue Frank¬
reich befindet stch also mitten im Lager der
Feinde des Bolschewismus. Eine der Haupt¬
aufgaben der neu geschaffenen Miliz stellt die
Bekämpfung des Kommunismus dar . Kampf
dem Bolschewismus, dieses Wort ist im Be¬
griff, die neu« Lösung für die Zusammenfassungder jungen einsatzbereiten Kräfte de » neuen
französischen Staates zu .werden.

Französische Regierung übernahm
die Leitung der Freiwilligenlegion

* Paris , 19. Febr . Botschafter de Brinon
der neue Vorsitzende des Komitees der franzö¬
sischen Freiwilligenlegion gegen den Bolsche¬wismus , erklärte in Paris in einer Konferenzvor französischen und ausländischen Pressever¬tretern , daß die französische Regierung nun¬
mehr die Leitung der Legion selbstübernommen habe . Die Angehörigen die¬
ser Legion haben gemeinsam mit den deutschen
Truppen an der Ostfront gekämpft . Botschafter
de Brinon sagte , er glaube, daß Frankreich bis¬
her zu wenig dieser Mitbürger gedacht und die
Opfer dieser Kämpfer zu wenig gewürdigt
habe . Marschall Petatn habe nunmehr der Le¬
gion ein offizielles Statut verliehen und sieunter den Schutz des französischen Staate » ge¬
stellt, um ihre besondere Bedeutung zu unter¬
streichen.

Jüdische » Hamsterlager entdeckt
rä . Paris , 19. Febr . Bei der Besetzung

Frankreichs im Jahre 1940 wurde in Paris
ein jüdisches Warenhaus einem kommissarischenVerwalter übergeben, der kurz darauf wegen
Mangels an Beständen das Warenhaus schlie¬
ßen ließ . Später wurden die Geschäftsräume
an eine andere Firma vermietet. Als jetzt der
neue Mieter mit den Einrichtungsarbeiten be¬
gann , stellte er fest, daß die Geschäftsräume im
ersten Stock kleiner waren als die im Erd¬
geschoß . Er ließ also im ersten Stock eine
Mauer niederreißen und entdeckte dort eine
G e h e i m k a m m e r , in der der jüdische Vor-
üesitzer riesige Warenbestände versteckt hatte.
In dem Hamsterlager befanden sich unter an¬
derem 600 Kavallerie-Sättel , französische Uni¬
formen zu Tausenden, 30 000 Stück Leibwäscheund eine ganze Reihe Gegenstände der mili¬
tärischen Ausrüstung . Weiterhin entdeckte maneinen Gelbschrank , in dem Wertpapiere und
ausländische Devisen für 8 Millionen Francsund 2 Millionen Franc » in Goldmünzen auf¬
bewahrt waren.

Atter Nationalsozialist aus unserem Gau
erhielt das Ritterkreuz

DNB. Berlin , 19. Febr . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberst Wolfgang G l a e s e m e r ,
Kommandeur eines Panzergrenadier -Rgts .

Oberst Friedrich Friedmann »
Kommandeur eines GebirgSjäger-Rgt » .

Oberstleutnant Hermann Lenz ,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments ,

ff -Obersturmbannführer Max Schäfer ,
Kommandeur eines Pionier -Bataillons der
Waffen- ff .

Oberleutnant Ewald B a r a n e k ,
Führer eines Panzer -Pionier -Bataillons .

*
ff -Obersturmbannführer Max S ch ä f e r , am

17. Januar 1907 in Karlsruhe geboren,
hielt am Manytsch einen Brückenkopf , über den
sich die Absetzbewegung seiner Division voll¬
ziehen sollte. Bon zahlenmäßig weit überlege¬
nen feindlichen Kräften umgangen und im
Rücken bedroht, faßte er zur Freihaltung der
Rückmarschstraße ' sein Bataillon zu einem
Gegenstoß zusammen und schlug , selber an der
Spitze vorstürmend, den Feind in hartem
Kampf .

ff -Obersturmbannführer Schäfer erlernte
nach dem Besuch der Volks- und Realschule in
Bühl das Schreinerhandwerk. Bis 1929 war
er als Schreinergehilfe und Monteur bei
Schiffsinnenbauten tätig . Er war Mitgrün¬
der der NSDAP . , Ortsgruppe Stetnbach ,
Kreis Bühl . Unter seiner Führung entstand
1930 der SA - und1931 der ff -Trupp in diesem
Ort . 1932 wurde Mhäfer im Kampf der Partei
um die Macht erheblich verwundet. 1933 wurde
er als ff -Untersturmsührer in die ff -Verfü-
gungstruppe übernommen. 1940 wurde er als
ff -Hauptsturmführer Kompaniechef in einem
ff -Pionier -Bakaillon. Nach seiner Beförderung
zum ff -Sturmbannführer wurde er 1941 zum
Kommandeur eines ff -Pionter -VataillonS er¬
nannt .
Günstiger Fortgang der Kämpfe in Tunis

* Rom» 19. Febr . Im italienischen Wehr¬
machtbericht vom Freitag wirb bekanntgegeben ,
daß die im Mittelabschnitt der tunesischen
Front in Gang befindlichen örtlichenKampf¬
handlungen stch weiter günstig entwi .k -
kelt haben .

Die italienische und deutsche Luftwaffe wa¬
ren erfolgreich an den Kämpfen beteiligt. Sie
belegten Truppen - und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen im Tiefflug mit Bomben und Ma¬
schinengewehrfeuer . Im Nordabschnitt wurde
ein feindlicher Angriff abgewiesen . Die Hä¬
fen von Tripolis und Bengasi wurden bom¬
bardiert . Ueder der Straße von Sizilien schoß
ein deutscher Jäger ein britisches mehrmoto¬
riges Flugzeug ab.

In der Nacht zum 18. Februar griff ein
Verband unserer Torpedoflugzeuge trotz sehr
schlechter Witterungsverhältniffe vor der alge¬
rischen Küste einen feindlichen , geschützten Ge¬
leitzug an. Bier Dampfer , darunter ein 10 000-
Tonnen -Dampfer , erhielten Treffer . Zwei der
Dampfer sind anschließend gesunken .

„Nordafrika kein Picknick-Unternehmen"
. * Genf, 19. Febr . Die aus Nordafrika ein»

treffenden militärischen Berichte lassen erken¬
nen, daß man cs dort nicht mit einem Picknick-
Unternehmen zu tun habe , schreibt „News
Chronicle". Denn der Gegner greife viel zu
heftig an. Es sei ihm sogar gelungen, die nord¬
amerikanischen Streitkräfte zurückzuwerfen.
Optimistische Erwartungen seien für die Ang¬
lo-Amerikaner unberechtigt. Viele gut unter¬
richtete Beobachter, die in jüngster Zeit aus
Nordafrika zurückgekehrt wären , hätten sich
nicht so geäußert, „wie man es von ihnen er¬
wartet habe". Man spüre im Gegenteil aus
dem, was sie sagten , heraus , daß die dortige
militärischer Lage und das Zusammenspiel der
Anglo- Amerikaner sie wenig befriedige.

tjnfwgi :
Zur Vereinfachung der Verwal¬

tung und zur Erleichterung des Einfuhrver¬
fahrens hat der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft angeorbnet, daß die Vor¬
schriften über die Uebernahmeschetne in der
Ernährungswirtschaft vom 1. März 1943 bis
auf weiteres nicht mehr angewandt werden.
Die erforderlichen Preisvergleichs - und Len¬
kungsmatznahmen werden durch Aufnahmevon
Auflagen in die Devisenbescheinigungen oder
durch Anordnungen der bewirtschaftenden Stel¬
len getroffen werben.

Di « britische Admiralität gab eine
neue merkwürdig abgefaßte Verlustbekannt¬
gabe aus : 899 Offiziere und Mannschaften
seien „den allgemeinen mit dem Krieg ver¬
bundenen Gefahren" zum Opfer gefallen.

In Iran wurden in letzter Zeit alle ver-
fügbaren und für die Sowjets brauchbaren
Warenvorräte requiriert und von britischen
Kolonnen abtransportiert . Es handelt sich um
Lebensmittel, Kleider, Schuhe , Geschirre , Leder ,Medikamente und Holz . Dieser Diebstahl hat
die Warenkrise in Iran verschärft .

Durch die nord am erikanifch en
Besatzungstruppen in Französisch -
Nordafrika wurde wiederum eine große An¬
zahl von Petain ergebenen Franzosen hinge -
richtet : so werden u . a. aus Meknes mehrere
Erschießungen gemeldet . Diese Hinrichtungen,
die vielfach auf Anzeigen von Juden erfolgen,
haben die Erbitterung der französischen und
eingeborenen Bevölkerung gegen die nord-
amerikanischen Besatzungstruppen weiter ge¬
steigert .

In S e a t t l e , im nordwestlichen Staate der
USA ., Washington, ist am Donnerstag ein
Flugzeug abgestürzt und auf dem Dach einer
großen Fleischerei explodiert. Die Fleischfabrik
geriet durch die Explosion in Brand . Ueder die
Auswirkungen dieses Feuers sagt eine Reuter -
Meldung : „Die Schreie der eingeschloffenen
Arbeiter und der zur Schlachtung bereitstehen¬
den Tiere waren trotz des Tosens der Flam¬
men vernehmbar ."
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FabriKeinsafz frolz Haushalt und ramille
Wie unsere Frauen es schaffen — Werkfrauengruppe und Soziale Betriebsarbeiterin helfen der Anfängerin

» Bon der Landstraße führt ein schmaler Weg
links ab zu einem breiten Tor , hinter dem
einzelne feste Häuser und langgestreckte Barak -
ken nahezu in den Wald hineingebaut erschei¬
nen . An den Längsseiten der Werkhalle ziehen
sich hohe. Glasfenster entlang , die auf der einen
Seite den Wald hereinschauen lassen , während
gegenüber der Blick weit auSschweifen kann
über die Felder bis hin zu den roten Dächern
des nächsten Dorfes . An den Maschinen und
Arbeitstischen dieser Fabrik stehen die Frauen

S
%

Bai dar Schwatfiarbeit
<Presse -Hoflma»n»V

«nd Mädchen in ihren blauen Arbeitskitteln .
Mit aufmerksamem Gesicht und flinken, genau
abgepatzten Bewegungen ihrer Hände leiten
sie die einzelnen Werkteilchen durch die Ma¬
schine , putzen, schmieren , feilen, bohren, fräien
uud drehen — „wie unsereins es nicht besser
kann", sagt der Meister.
»Uta zwingen die Männerarbett “

©eit Beginn - es Krieges, zehn , fünfzehn ,
zwanzig und zweiundzwanzig Fahre stehen die
Frauen an ihren Maschinen . Damals waren
sie noch sunge Mädchen , haben bann geheiratet,
Kinder bekommen , schieden vorübergehend aus
dem Betrieb auS , halfen nur halbe Tage wie¬
der mit , bis dann der Krieg sie wieder in den
vollen Arbeitsprozetz einspannte. Und hier
haben sie sich nun auf allen Arbeitsplätzen be¬
stens bewährt. Wo früher die Männer schafften,
da stehen heute die Frauen und leisten voll¬
wertige Männerarbeit . „An diese verteufelten
Nähte wollten mir die Jungen « nie so recht
van, den Frauen geht ' S jedoch spielend von der
Hand “, lacht der Meister zufrieden, und eine
der Frauen nimmt das Lachen auf und berich¬
tet, von der guten .Kameradschaft in dieser
Halle , die es den Frauen leicht mache mit der
harte« Arbeit. „Mein Mann schaffte früher
auch hier und seit er beim letzten Urlaub ge¬
sehen hat, wie gut wir Frauen fertig werden,
wuh ich ihm immer ausführlich von allem
schreiben“, setzt sie stolz hinzu.
ForbfldHeha Betriebstreue

Bei allen Arbeiten sind die Krauen wesent¬
lich beteiligt, dak^. zeigt auch die Tafel in dem
Gefolgschaftsraum über die Verbefferungsvor-
schläge . In der Aufstellung über die Preisver¬
teilung erscheinen zwischen den Zeilen immer
wieder die Namen von Frauen , die für ihre
guten Vorschläge ausgezeichnet wurden . „3e
länger man an so einer Maschine steht, um fo
bester kennt man sie natürlich" , sagt eine Frau
»nd hinterher macht di« Vorarbeiterin darauf
aufmerksam , dah diese Frau seit siebzehn Jah¬
ren zum Betrieb gehört trotz der IW Stunden ,
die sie nach Hause zu lausen hat und die sie
damit .entschuldigt“ , datz sie das Häuschen von
de» Eltern in dem Dorf und den Garten dazu

haben und sie ja nicht die einzige im Betrieb
ist , die einen weiten Weg hat . Nein, wirklich
nicht ! Eine große Anzahl Ke- uen ist mit ihrer
Arbeitszeit zehn und zwölf Stunden unter¬
wegs , und es sind nur verschwindend wenige ,
die ab und zu einmal wegen Krankheit nicht
erscheinen . Vorbildlich sind die Frauen , die
bereits 1942 bas .Kriegsverdienstkreuz für ihre
Arbeit und Betriebstreue erhalten haben .
Die erste Meisterin

Einmal sitzt in dem „Glasbau des Meisters“
eine Frau am Schreibtisch . „Unsere erste Mei¬
sterin"

, erklärt der Betriebssührer und läßt
dann die bescheidene und stille Frau mit der
hohen Stirn und den klugen braunen Augen
selbst erzählen, wie sie mit achtzehn Jahren in
die Fabrik als ungelernte Arbeiterin eintrat ,an der Maschine stand , dann kontrollierte, dann
im Werkbüro schaffte , zur Borarbeiterin wurde
und als der Meister Soldat wurde, fernen
Platz einnahm. Zuerst wollte sie diesen verant¬
wortlichen Posten nicht einmal annehmen.
„Man hat halt nur viel Verantwortung und
mehr Arbeit" , sagt sie und in ihrer Stimme
ist doch die Freude über ihre Tätigkeit.
„Beine Angst vor dem Betrieb ! “

In einer Halle sitzen an dem Werktisch vier
Frauen um das angehäufte Material herum.
Sie sind Angehörige der NS . - Frauenschaft, die
ihnen diesen Einsatz für nur halbe Tage ver¬
mittelte . Bei einiger Einteilung läßt sich alles
gut machen, morgens der .Haushalt , um '/-12
Uhr wird daheim gegessen , die .Kinder sind bei
der freundlichen NSV . Schwester des Betricbs -
kindergartens gut aufgehoben , wohin auch die
älteren Kinder kommen und ihre Schulauf¬
gaben unter . Aufsicht machen können . „DaS
geht prima"

, nickt eine der Frauen und ziehteinen großen .Korb mit neuer Arbeit zu sich
heran . Früher hatten sie eine Bäckerei , die sie
nach dem Einrücken ihres Mannes noch eine
Zeitlang selbst weitergeführt hat . Dann fehlte

der arbeitsgewohnten Frau die tägliche , voll
ausfüllende Beschäftigung . „Erst seitdem ich
hier schaffe , geht es mir wieder gut, denn die
Arbeit ist ja spielend und kinderleicht !" —
Natürlich bleibt mal diese oder jene Haus¬
arbeit vorübergehend liegen , das läßt sich nicht
vermeiden, aber was schadet es auch ? „Die
Hauptsache ist doch , daß wir helfen können und
gerade durch diese Arbeit in einer Waffen¬
fabrik sind wir unseren Männern an der
Front so nahe !"

Das ist die Grundhaltung dieser Frauen in
den weiten Werkhallen, ob sie nun durch den
vermittelten Einsatz der NS . -Frauenschaft
halbe Tage schaffen oder als langjährige Fach¬
arbeiterinnen dem Betrieb heute doppelt wert¬
volle Arbeitskräfte sind .
Das „soziale Gewissen “ im Betrieb

Am Eingang zu dem kleinen Häuschen steht
eine große grüne Palme , die Diele ist ge¬
schmackvoll als Warteraum eingerichtet , rechts
weist das Rote .Kreuz an der Tür zu der
Sanitätsstube , und links steht auf einem wei¬
ßen Schild : „Soziale Betriebsarbeiterin " . Ein
kleiner, aber ungemein ansprechender Raum
ist dos Reich der „© . B .", wie diese Frau
kurz genannt wird oder , wie der Betriebs¬
führer anerkennend vorstellte : „Mein soziales
Gewisten !“ Auf dem Schreibtisch liegen die
„Nürnberger Gesetze "

, das „Mutterschutzgesetz"
und andere Fachbücher griffbereit , und in dem
Schrank ist in dichter Fülle das Schriften - und
Büchermaterial für die Feierabendgestaltung
» ntergebracht. Denn neben der Betreuung der
schaffenden Frau am Arbeitsplatz, ist es die
Aufgabe der „S . B ." für einen sinnvollen
Feierabend zu sorgen . Zusammen mit der
Werkfrauengruppe, die sich aus Frauen und
Mädeln aller Abteilungen zusammensetzt und
die für ihre Abteilung jeweils verantwortlich
sind , werden .Kurse in Nähen, Kochen , Gesund -
heits - und Säuglingspflege , in Heimgestaltung
usw . nach der Arbeitszeit durchgeführt , an

t
Alles für den Sieg

Die Frau. die . sich mit selbstverständlichemPflichtbewußtsein in die große Zahl derer einreiht, die in Fabriken,
'Vcrken , Behörden , den an der Front kämpfenden Mann ersetzen , trägt mit dazu bei , den Eindsieg zu erringen.

(Presse-Hoffmann .)

denen sich die übrigen Arbeitskameradinnen
gern beteiligen. Selbstverständlich wurde auch
für die Soldatenkinder Spielzeug gebastelt ,
wie überhaupt die Betreuung der Soldaten
und ihrer Familien einen besonders breiten
Raum in der Arbeit der Werkfrauengruppe
einnimmt.
Botronnng bei der Arbeit und in der Familie

Die Soziale Betriebsarbeiterin ist zugleich
die Betriebsfrauenwalterin — und während
sie als S . B . dem Betriebsführer verantwort¬
lich ist , untersteht sie als Frauenwalterin der

Dei* Krlegsefnsafz der japanischen frau
Die letzten Spuren der Madame Butterfly -Romantik verweht — Erschließung neuer Berufe

Gi. Tokio , 19 . Febr . Bei der sich entwickeln¬
den totalen Mobilisierung in Japan spielt der
Einsatz der japanischen Frau eine immer grö¬
ßere Rolle, und wer heute nach nur fünfjähri¬
ger Abwesenheit hierher zurückkommen würde,
müßte feststellen, baß dir letzten Spuren der
Madame Butterfln -Romantik zumindest vor-
rübergehend im Sturmwind des Krieges ver¬
weht sind . Die japanische Frau , die einst ein¬
flußlos und unselbständig war , steht nun nach
der beruflichen und wirtschaftlichen Verselb¬
ständigung der vergangenen Jahre vor ihrem
vollwertigen und dem Manne gleichgeordneten
Einsatz für die Kriegführung . Lange schon sind
unverheiratete und verheiratete Frauen in
allen möglichen Berufen tätig , von der Schgff-
nerin über die Kontoristin bis zur Fabrik¬
arbeiterin . Dieser Einsatz erfolgte jedoch bis¬
her freiwillig, und war nur insofern bedeut¬
sam, als er einen radikalen Bruch mit der
Tradition darstellte, die den Ausschluß der
Frauen von allen öffentlichen Aemtern und
Berufen als ungeschriebenes Gesetz verlangte.

Diese Zeit ist jetzt schon so tief in der Ver¬
gangenheit versunken, daß man von ihr kaum
noch spricht. Sie klingt bßSweilen manchmal
noch auf in elegischen Bühnendialogen . aber
dort nur , weil sie ein nicht hinwegzudenkendes
Stück lebendiger japanischer Geschichte darstellt .
In der breiten Oeffentlichkeit ist die Erschei¬
nung der in allen möglichen Berufen arbeiten¬
den Frau eine absolute Selbstverständlichkeit
geworden, und bei den nunmehr beschloffenen
Maßnahmen handelt es sich lediglich um die
Erschließung neuer Berufe für die
Frau und einen noch erweiterten Einsatz .
Ohne Zweifel haben die deutschen Maßnahmen
zur völligen Mobilisierung über die man in
Japan immer noch spricht, dazu beigetragen,
das Verständnis für die Notwendigkeit des er¬
weiterten Fraueneinsatzes zu fördern . Dieser
totale Einsatz der deutschen Heimatfront , so
schrieb ein Blatt , stehe wie ein lebendiger, auf

den Feind gerichteter Feuerstrahl hinter der
deutschen Wehrmacht und erhöhe die felsenfeste
Gewißheit auf den Endsieg , die auch Japan
habe . Darum sei es auch gewillt, gleiche gründ¬
liche Maßnahmen anzuwenden.

Im Etat für das beginnende Fiskaljahr ist
u . a . ein Betrag von 959 999 Pen für die
Schaffung von 199 Kindergärten in
Tokio vorgesehen . Erst kürzlich waren 59
solcher Kindergärten geschaffen worden. Die
Frauen , die für die Fabrikarbeit in Frage
kommen , können dort ihre Kinder unterbrin¬
gen , ohne sich Sorgen über ihr Schicksal ma¬
chen zu müffen . Gelernte Kindergärtnerinnen
stehen zur Betreuung zur Verfügung, denen
Studentinnen und Schülerinnen zugeteilt wer¬
den . Die Tokioter Stadtverwaltung hat ihr
Augenmerk bereits auf eine Anzahl größerer
Billen und für die Kriegszeiten unnötig gro¬
ßer Häuser mit Gartenanlagen geworfen, die
sür diese Zwecke freigemacht werden müffen .
Mütter mit Kleinkindern sind natürlich von
der Arbeitsverpflichtung, die im einzelnen noch
ausgearbeitet wirb, ausgenommen. Aber soweit
es die häuslichen und samiliären Verhältniffe
zulaffen , wirb sich der Arbeitseinsatz der japa¬
nischen Frau in der nächsten Zeit wesentlich
erhöhen . Die Einteilung der japanischen Frauen
in arbeitende und nicht arbeitende, so heißt es
in einer amtlichen Begründung , sei künftig
unerwünscht . Eine große Zahl von Frauen
wird der Landwirtschaft zugeteilt. Als völlige
Neuheit werden sogar weibliche s e I b st ä n-
dige Siedler sür Mandschukuo an¬
geworben. Das Bild untätiger Frauen in der
Großstadt sei , so heißt es , unerträglich gewor¬
den. Die oft geäußerten Bedenken hinsichtlich
der Gefahr der Störung des Familienlebens
seien unbegründet, denn genau so wie der
Frontsoldat feine Bindungen zur Familie nicht
verliere , so werde der Einsatz dieser untätigen
Frauen das Familiensystem nicht schwächen ,
sondern im beiderseitigen Dienst für sich selbst

und für den Staat eher stärken , weil er ver¬
borgene Kräfte aufwecke, starke Charakter er¬
zeuge und bei rechter Führung zu einer Ver¬
tiefung des gegenseitigen Treueverhältniffes
führe.

Es ist natürlich, daß in erster Linie durch
die Einschränkung oder völlige Beseiti¬
gung der Bergnügungs - und Unter -
haltungslokale Kräfte freigemacht wer¬
den . Seit 1989 ist aus diesen Lokalen nach der
Aufforderung durch die Regierung eine frei¬
willige Personalabwanderung von 82 v . H . er¬
folgt . Im Augenblick wird dieser Weg noch
weiter beschritten , aber dahinter zeichnet sich
unzweideutig bereits der Zwang im Falle un¬
genügender Bereitschaft ab . In den Ferien¬
orten sind viele Hotels bereits geschloffen wor¬
den . Sie wurden für Verwundete hergerichtet
oder zu sonstigen kriegsdienlichen Zwecken frei¬
gemacht. Im Laufe der fast sechsjährigen Krieg¬
führung ist eine große Zahl von Vergnügungs -
lokalen bereits geschlossen worden. Aus den
nach polizeilicher Statistik noch vorhandenen
2309 Geisha -Lokalen allein in Tokio , aus rund
22 999 Restaurants und Eßlokalen werden in
Kürze ganze Ströme von Arbeitskräften frei
werden. Außerdem gibt es in Tokio über 1999
Spiellokale für das Nationalspiel Go , für Bit -
larü und andere Unterhaltungsspiele , die eben¬
falls geschloffen werden können . In anderen
Städten und auf dem .Lande sind die Zahlen
kleiner. Jedoch können auch von dort ungeheure
Reserven gestellt werden.

Man braucht sich nicht lange in Japan um¬
zusehen , um festzustellen , daß alle Betroffenen
die notwendigen Maßnahmen verstehen und
daß darüber hinaus von den zunächst noch nicht
Betroffenen zahlreiche freiwillige Meldungen
kommen . Die japanische Frau steht dem Monn
an Einsatzbereitschaft keineswegs nach und
schließt sich mit ihm zu dem gleichen lebendigen
Feuerstrahl zusammen , von dem die japanische
Zeitung in bezug auf Deutschland sprach.

DAF . und erfüllt damit einen politischen Auf¬
trag . Ungeheuer vielseitig sind die Aufgaben
dieser Frau . Sie ist praktisch für alle Vor¬
gänge auf sozialem Gebiet verantwortlich, und
wenn sie morgens mit der Gefolgschaft um ' hl
Uhr ihren Schreibtisch aufschließt , dann ist
bestimmt wenige Minuten danach bereits eine
Frau bei ihr mit irgendeinem Anliegen. Sei
es , daß in der Stadt besondere Besorgungen
zu erledigen sind , beim Wirtschaftsamt vorbei -
zugchen und einen Antrag für einen Arbeits¬
kittel zu stellen ist oder was dergleichen klei¬
nen Sorgen mehr sind . „Einmal Hab' ich sür
eine Arbeitßkameradin einen ganzen Erb¬
schaftsprozeß durchgefochten" , erzählt die müt¬
terliche Frau und setzt hinzu : „Gerade durch
Teilnehmen an allen Kümmernissen meiner
Frauen habe ich mir ihr Vertrauen erworben
und ich bin immer wieder froh, wenn meine
Sprechstunden überfüllt sind und ich helfen
kann !"

Regelmäßig geht sie täglich durch den Be¬
trieb von Abteilung zu Abteilung und spricht
mit den Frauen . Und welche Sorgen sich nicht
am Arbeitsplatz unmittelbar klären lassen, die
werden nach Feierabend daheim in Ordnung
gebracht , denn die S . B . kennt sich nach Mög¬
lichkeit von ihren Besuchen daheim in den ein
zelnen Familien gut aus . Sic bespricht sich mit
der Betriebsleitung , so daß immer die unmit¬
telbare Verbindung zwischen Führung und Ge¬
folgschaft vorhanden ist. Da kann z . B . e -ne
Frau wegen Venenentzündung nicht fo lange
stehen, die S . B . sorgt für einen Arbeits¬
platzwechsel , wobei gerade für die „Neuen"
zunächst einmal alle möglichen Erleichterungen
geschaffen werden, um ihnen den ungewohnten
Arbeitsplatz schnell vertraut zu machen.

Vorbereitungen Kr die „Neuen “
In ihren Gemeinschaftsabenden haben sich

die Angehörigen der Werkfrauengruppe mit
ihrer S . B . bereits eingehend besprochen, wie
sie die zahlreichen „Neuen"

, die auch für diesen
Betrieb erwartet werden, ausnehmen wollen .
„Wir werden alles tun , sie taktvoll zu empsan
gen und kameradschaftlich in unsere Reihen
aufzunehmen" erklärt eine Frau . Sie freue»
sich auf die „Neuen"

, nicht nur , weil sie eine
verständliche Befriedigung darüber empfinden ,
daß alle gesunden Frauen jetzt ihre Freizeit
nutzbringend ausfüllen werden, sondern viel¬
mehr auch darüber , dah die Maschinen der
männlichen Arbeitskameraden nicht leer stebfn
bleiben und sie ihren Männern an der Fron :
durch ihren erhöhten Einsatz helfen können .
Denn es ist ja keine unter ihnen, die nicht
einen Mann , Söhne oder Brüder dratrßen har .
Sie tun seit Jahre » bereits das , was nun
allen deutschen Frauen zur Selbstverständlich¬
keit werden soll : Alle ihre gesunden Kräfte
soweit wie irgend möglich für den Sieg unse¬
rer Soldaten an der Front einzusetzen . Die
tapfere deutsche Arbeiterin ist damit wieder
einmal, wie schon so oft , durch ihre Haltung
und Gesinnung zum leuchtenden Vorbild ge¬
worden. Hilde Odewald.

Verzauberte

Roman von Herbert Meininger

Alle Rechte durch :
Carl Duncker Verlsg , Berlin W 35

(20 . Korstetzmig)
„Geh in meine Kammer, Normal “ sagte er

"«fehlend . „34 mutz auf die Brücke — das
« hiss wird verholt.“
. Unter der weißen Kugellampe legte Norma
"tu weiten, dunklen Setdenmantel och. Mit ein

raschen Griffen ordnete sie das zerdrückte
Attt und zog die gelben Vorhänge zurecht . Sie
oihlte sich ganz behaglich in - Äombergs un¬
ähnlicher Kammer. In langsamem Umher-
'chlendern öffnete sie eine kleinH schmale Tür

der Längswand der Kammer? Ein kleiner
«viegel befand sich dahinter und ein Wasch¬
becken. Die Sängerin drehte die Hähne und
'Uchte sich Stirn und Hände zu erfrischen , aber

Waffer war lau.
©tählerne Troffen schleiften über das Deck

«nd hakten sich ruckend fest . Die Schlepper
Meten sich Signale zu . dann gingen sanfte
Ztöße durch das Schiff , es begann zu gleiten,
^ « rma lächelte , als sie durch das kleine Fenster
T^vbachtete. wie die Lichter des festen Landes

wandern schienen; sie redete sich ein . daß
' ktzt eine glückhafte Reife begonnen habe .

☆
- Da- Feuer im Kamin war erloschen ; an die
2?*tte Fensterwand des Ateliers sprühte feiner
? e8en. Die Uhr auf dem Sims über dem
L^ rerplatz setzte mit einem gläsernen Laut zum
Schladen an.

„Schon so spät —", sagte Irene Peters und
trat fröstelnd von der hohen , schwarzen Glas¬
wand zurück. „ES hat keinen Sinn mehr, län¬
ger hier zu bleiben. Bitte , gib mir meinen
Mantel .“

Nimweghs müdes Gesicht unter dem weißen
Haar belebte sich etwas . .Sei diesem Wetter
— und in dieser Nacht ? " Er lächelte gezwungen.
„Wo wolltest du auch hin? Dein Gespenster¬
haus wirst du wohl erst wieder bei Tage be¬
treten wollen . . ."

Sie schaute an ihm vorbei. Die Stunde der
bitteren Worte war vorüber , sie hatten sich
nichts mehr zu sagen . Der Bilöhauerin schien
es , als wären viele Tage vergangen, seit sie
in diese Atelierwohnung getreten war und
alles hatte sehen müffen : den Maler mit dem
verstörten jungen Mädchen , dem wirres blon¬
des Haar über die brennenden Augen fiel, die
halbgeleerten Gläser . . . Sie blickte bei diesen
Gedanken ans den großen Rundsunkapparat ,
aus dem so einschmeichelnde, verführerische
Musik erklungen war : jetzt leuchtete die Skala
nicht mehr . Es war überhaupt seltsam fremd
unö still in der verborgenen Dachwohnung.

„Wir werden einen trüben Morgen haben ",
sagte die Bildhauerin halblaut . Sie schien sür
sich zu sprechen, da - sie den Maler nicht be¬
achtete. Sie fühlte sich müde , erschöpft vom
sinnlosen Reden und Gegenreden. Günther
Nimwegh hatte wohl das fremde Mädchen sehr
in Schutz genommen und sein Tun und seinen
plötzlichen Rauschzustand nicht zu beschönigen
versucht . Aber Mißtrauen und Abneigung
waren in ihr zurückgeblieben .

„Diese Nacht wird mir jedenfalls unver¬
geßlich sein"

, sagte sie und schüttelte etwas
Unsichtbares von den Schultern . „Man hat
einiges entdeckt — und damit einiges ver¬
loren . Nun , gleichviel .“

Sie nahm den leichten Sommermaniel aus
und hängte ihn lose über die Schultern . ,Lch

werde nach Hause gehen “
, entschied sie ent -

schloffen . „Wer so müde ist wie ich . fürchtet sich
vor nichts mehr.“

Sie ging zur Tür und hatte sie fast erreicht ,
als er aufspvang. „Warte doch, Irene ! Ich
werde dich begleiten.?

„Danke, ich möchte allein gehen .
"

„Du bist mir also noch böse.“

„Grund hätte ich dazu "
, antwortete Irene

Peters kühl.
„Das macht mich traurig , Irene .“
„Deine Trauer kenne ich Sie hält nie

lange vor.“
Sie nickte ihm einen Gruß zu und schloß die

schmale, rundbogige Tür hinter sich . Am Fuß
der Wendeltreppe schaltete sie die Beleuchtung
ein . Hinter den messinggerahmten Scheiben
war alles noch totenstill, aber in kurzer Zeit
würde das Leben des neuen Tages in diesen
Kontoren und feinmechanischen Werkstätten be¬
ginnen.

Vor dem wuchtig aufragenden Haus blieb
sie stehen und atmete die Frische der Regen¬
nacht ein. Ein schroffer Abschied — vielleicht
bedeutete er den Bruch einer alten Freund¬
schaft . Die Bildhauerin zog die Schultern
hoch, es war ihr gleichgültig . Sie war müde
und auf der Suche nach irgendeiner Zuflucht .
Ganz plötzlich kam ihr ein kleines, ein wenig
obskures Hotel in den Sinn , in dem sie ge¬
wohnt hatte , als sie als junge, namenlose
Studentin zum erstenmal nach Hamburg ge¬
kommen war . Es nannte sich „Grüne Wand "
unh lag weit i« Westen , bei den Altonaer
Landungsbrücken. Dorthin wollte sie gehen ,
eines der kleinen , in billiger Pracht ausstaf¬
fierten Zimmer nehmen, vielleicht unbeschwer¬
ten Jugenderinnerungen nachhängen . . .

Sie zog die Kapuze des leichten Regen¬
mantels über und hegann ihre einsame Wan¬
derung. Die Stadt war öde und leer ; durch

die Straßen stob kühler Wind ; sie schien völlig
unbewohnt.

Die Bildhauerin ging mit langsamen, wie
zögerndest Schritte« , blickte zuweilen über die
dunklen, nur selten aufblitzenden Waffer des
Hafens und stritt sich mit ihren inneren Stim¬
men . Günther Nimwegh war nicht schlecht, nur
leichtsinnig . Er war jedem fremden Einfluß
so leicht zugänglich , aber ein beachtlicher
Künstlet '

. . .
Irene Peterä seufzte ein wenig ; , der Regen

sprühte ihr ins Gesicht , sie vermeinte gegen
ein riesenhaftes, Netz aus feinem , feuchtem
Garn anzugehen.

Ihre Gedanken sprangen plötzlich auf Clä¬
rens Person über . Sie erinnerte sich an ge¬
meinsame Studien , Gespräche, an die gelegent¬
lichen Begegnungen, bei denen er nach seiner
Art immer freundlich und zuvorkommend ge¬
wesen war . Sie erinnerte sich an die Fahrt
nach Uhlenhorst, als das geheimnisvolle Licht
in ihrem Haus aufleuchtete und Clären fröh¬
lich und ' spottend hineingegangen war , um
dann in einer seltsamen Erschütterung wieder
herauszukommen: „Irene , ich habe eine un¬
heimliche Begegnung gehabt . . ."

Die Bildhauerin war einen Augenblick
stehen geblieben , dann setzte sie ihren Weg
hastiger als bisher und in einer seltsamen
Stimmung fort . Alle Gestalten ihres Lebens
kamen ihr auf diesem Wege zu einem kleinen ,
herüchtigten Hotel entgegen — oder begleiteten
sie : Clären und Nimwegh und das verstörte
junge Mädchen waren darunter als Haupt¬
figuren in dem seltsamen Reigen . Sie schrak ,
stehenbleibend , auf und erkannte, daß sie bereits
am Ziel angekommen war . Die „Grüne Wand"
lag vor ihr, mit dunklen Fenstern und einem
hinter blauen Vorhängen matt erleuchteten
Portal . Die schmale und kahle Faffade war
völlig dunkel ; die Gäste schienen iämtlich zu
schlafen. Es war etwas Geheimnisvolles um
diese bläulich glimmende Tür , die zu der ver-

schoffenen Pracht des kleinen HafenhotelS htn -
einführte. Irene Peters zögerte jetzt, einzu¬
treten : ihr Herz pochte laut . Sie wünschte plötz¬
lich . sie wäre in Nimweghs behaglichem Zu¬
hause geblieben . Wenn sie gewollt hätte — er
hätte das Feuer wieder angefacht , starke»
Kaffee gemacht, einen Kurzwellensender heran
geholt . . .

Ferne Stimmen , die in langen Abständen
miteinander plauderten , erreichten jetzt ihr Ohr .
Sie trat in den Schatten einer Hauskante , um
diese Leute , die vom Hafen heraufkamen, erst
vorbeizulassen . Es war ein Paar , ein hochge¬
wachsener , breitschultriger Mann und eine ^
schlanke zierliche Frau . Sie blieben vor dem
dämmerigen Hotelejngang stehen, dann hörte
die Bildhauerin Clärens helle , deutlich
Stimme :

„Kommen Sie nur mit, Ann ! Es ist freiliö
kein .Atlantik ' — aber für die paar Stundei
wird es schon ausreichen. Sie müffen jetzt end
lich ein wenig ausruhen , das verordne ick
Ihnen als Arzt — wir können auch nicht län
ger im Regen umherlaufen ."

Clären öffnete die Tür und hielt auch 6er
blauen Vorhang für seine Begleiterin zurück
Ter Eingang schloß sich langsam wieder unl
Irene hörte das Rauschen und Schleifen von
schweren Portieren . Dann war sie wieder mii
der -naßkühlen Einsamkeit und Stille der
Straße allein. Sie blieb auch jetzt noch in dem
tiefen Schatten stehen und versuchte — sich Cla
rens Stimme und seine Worte ins Gedächtnis
zurückzurufen . Aber sie hatte sie schon vergeffen
auch Clärens Gestalt war ihr nicht mehr deut
lich. Aber die Frau an seiner Sette — das hatte
sie nicht übersehen können — war das fremde
hlonde Mädchen aus der Atelierwohnung ge
wesen, das verwirrte fremde Mädchen — in
einem zerdrückten , knappen dunklen Kleid , das
mit brennenden Wangen an ihr vorbei durck
die rundbogige Tür geflohen war.

(Forriebuaa tolgO
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Bruchjaler Ssodtnochrickten
l £> e I 6 c n t o b . ) Om Mampf flenen den Bol¬

schewismus fand Loldat Otto Möhler , Lohnder Familie August Möhler , wohnhaft Bruch¬
sal , Mlostcrstrabe 13 , den'

Heldentod .
i Behandlung bösartiger Pferde .)Gerade bei der heutigen Pferdcknappheit ist es

erforderlich, dag die Pferde weitgehendst auchbei ungeschulten Mrasten alle Verwendung fin¬den können . Wenn auch die meisten Pferde gut¬
willige und treue Helfer sind , so gibt es dochimmer wieder Pferde, welche meist durch fal¬
sche Behandlung nicht zu jeder Arbeit heran-
gczogen werden können . Doch sind die meisten
durch sachkundige Behandlung wieder zu gut- ,mutigen Tieren zu machen. Es wird deshalb
ein alter erfahrener Lachkenner auf diesem
Gebiete , Jnsp . Frank , in sämtlichen Kreis -
bauernschaften Mnrzlchrgänge mit praktischen
Borführungen zeigen , wie bösartige Pferdewieder zu guten Arbeitskameraden erzogenwerden können , Im Bereich , des Landkreises
Bruchsal findet dieser Lehrgang statt : in Brnch -
sal Dienstag , den 23. 2. 1933, 10 .00 Uhr , in der
Landwirtschaftsschulc , anschließend praktische
Vorführung auf dem städt . Farrenhof . Als
llntostcnbeitrag wird für jeden Teilnehmer
NM . 1 .— , für Landwirtschaftsschüler die Hälfte,erhoben.

( Anmeldung ) der 10jährigen Jungen
und Madel deS Ltandortcs Bruchsal hat heute
nachmittag in der Zeit von 2 bis 6 Uhr in der
Freiherr - vom - Ltein - Schule zu erfolgen. Eltern ,versäumt diesen Termin nicht!
Volkslied und Tanz in der klassischen Musik

Bruchsal. In Verbindung mit der Konzcrt-
gemeinde und dem BolksbildungSwerk Bruch¬
sal spricht am Freitag , dem 26. Februar , Uni-
versitätSprofessor Dr . B e s s e l e r , Heidelberg,in der Aula der Hans - Lchemm - Lchule über
obiges Thema,' seine Ausführungen werden
durch Erläuterungen am Flügel , durch Lchall -
platten und Lichtbilder ergänzt. Der Redner
ist Leiter des Musikwissenschaftlichen Instituts ,
daß der Universität Heidelberg angegliederi
ist . Dr . Besfeler bringt ans dem umfangrei¬
chen Gebiet seines Faches ,.Musikwissenschaft"
ein wirklich volkstümliches Thema und schlägt
durch diesen Einführungsoortrag , dem später-noch weitere folgen , eine Brücke vom Volk zur
Mustk , vom Hörer zum Künstler, sowohl zum
produzierenden , dem Komponisten , als auch
zum ausführcndcn Künstler, vom lebendigen
Klang zum Verständnis der Musik . Vielen ist
hiermit der Weg geebnet , die zwar Musik
gerne hören, aber auch etwas davon „ver¬
stehen" möchten. Es ist damit ein weiterer
Ausbau des Volksbildungswerkes und der
Konzertgemeinde Bruchsal gelungen. Ter kul¬
turelle Aufbau in unserer Ltadt nimmt auch
weiterhin seinen Fortgang , indem immer neue ^Gebiete durch Fachleute ersten Ranges er -

'
schloffen und den Volksgenossen zugänglich ge¬
macht werden.

Wir machen heute schon Jntercffentcn , Mu¬
sikhörer , Musikerzieher,, die ganze musizierende
Jugend auf diesen aktuellen Vortrag aufmerk¬
sam. Karten ab Montag im Vorverkauf auf
unserer Kreisdienststellc.

V . Meisterkonzert am Dienstag
Bruchsal. Das auf dem diesjährigen Plan der

Konzertgemeinde Bruchsal angekündigte Colle¬
gium musicum , Berlin , wird hier nicht spielen ,da sein Leiter Prof . Diener erkrankt ist . Es
wurde ein gleichberühmter und geschätzter Mu¬
sikkörper : Collegium musicum Wiesbaden ein
gesetzt . Dieses Ensemble setzt sich ans hervor¬
ragenden Künstlern — sämtlich Mitglieder . des
Deutschen Theaters — zusammen und hat in
Prof . Wenns einen ausgezeichneten Leiter. Wir
hören an diesem Kammerorchesterabend Werke
des Barock .

Tie Besucher des V . Mcisterkonzerts werdeii
sicherlich durch die Werke als auch ihre Ausfüh¬
rung erneut ersaht und begeistert sein . Vorver¬
kauf ab Montag , 22. 2. 1944, auf der Kreisdienst-
stclle .

Bann 172 Pforzheim — Bann 406 Bruchsal
R. Bruchsal. Morgen Lonntgg findet in

Pforzheim der Fußballkampf der beiden Bann -
Auswahlmannschaften, Bann 172 Pforzheim ge¬
gen Bann ?06 Bruchsal, statt . Diese beiden
Banne haben sich noch jedesmal einen har¬
ten Kampf geliefert, wobei jede Mannschaft
schon mit Erfolg gekrönt war.

Für das morgige Spiel hat K . -Bannfachwart
G u b e r insofern eine gute Auöivahl getroffen,als er aus den teilnehmenden Vereinen der
HI . -Rundenkämpfe die besten Spieler 'einbe -
stellte und sich bei einem Probcfpiel von ihren
Leistungen überzeugen konnte . Aus diesen
zwei Mannschaften wurden die besten Spieler
verpflichtet . Der Bann 406 Bruchsal kann also
mit . berechtigter Hoffnung in diesen Kampf
gehen und bei einer geschlossenen Mannschafts¬
leistung und bei vollem Einsatz eines jeden
einzelnen kann auch der Erfolg nicht aus -
bleiben.

Für diesen Kampf sind folgende Lpieler auf-
geboten : Im Tor wird Fuchs-Heidelsheim
sein bei den letzten Spielen gezeigtes Können
erneut unter Beweis stellen , mährend das
Vcrteidigerpaar Gerweck-Huttenheim und Rif¬
fel -Karlsdorf für eine sichere Abwehr sorgen
wird. Tie geschloffene Läuferreihe der Kirr -
lacher Jugendmannschaft mit Weinbel als rech¬
ter Läufer, Lechslcr als Mittelläufer und
Nickler als linker Läufer, ist ein sehr guter
Griff . Auf Rechtsaußen steht Baader -Kirrlach,
halbrechts Amann -Huttenheim, während in der
Mitte Lchwedes -Heidelsheim den Sturm an¬
führen wird . Halblinks steht Schmitt-Karls¬
dorf und als Linksaußen amtiert Heiler-
Kirrlach. Als Ersatz macht Schäfer-Karlsdorf
und Tirols -Huttenheim die Fahrt nach Pforz¬
heim mit.
Zugend Hambrücken — Jugend Wiesental

Tie spielcifrigen Hambrücker Jungen haben
für morgen Lonntag wieder einen namhaften

'Am schwarzen 0rctt
Fcldschcrcinlieit. Tle gesamte szeldschcieinheit tritt am

Lonntag . 21 . . stevruar . vünktlicd 9 Uhr . in tadelloser
Uniform im Hofe der Hst.- Unierkunit an . Ter ,>« Id<
scvci- etua tritt ani LamStag plnikiUch 14 .55 Udr im
Hole der L>F - Unlerku» ft an . Tadellose Uniform . Ju -
gcnddlenslpslicdi.Fähnlein 4/40«, Bruchsal Süd . Tai gesamte KS- nlei»
tritt am bcutiaen Lamslag Punkt 14 .55 Udr im Hose
der SF . Unter !unst an . Erscheinen ist Pflicht !

LA . ran . Sturm 2/109 . Lonntag , 21 . ffebr . Tchictz-Licnlt. Antreten 8 Uhr bei der Hans - Lchemm - Lchule .
Fähnlein 2/486 . Das gesamte Fähnlein tritt heute

Lamstag . 20. Fcbr . Punkt 14 .55 Uhr, im Hole der HJ .-
Unlcrkunst an .

Fähnlein 1 '406. TaS gesamte Fähnlein tritt deute
Lamstag Punkt 14 .55 Uhr im Hose der HJ .-Unter-
kuns, a».

Anmarsch der Arbeitskräfte
Drückebergerei diesmal unmöglich — Auch Nichtpflichtige melden sich zahlreich
Sch. Bruchsal. Donnerstag erschien der Auf¬

ruf des Arbeitsamtes über die Meldepflicht
von Männern und Frauen für Aufgaben der
Reichsverteidigung. Danach haben sich die
Meldepflichtigjen schriftlich auf einem Form¬
blatt , das znsammen mit einem Vordruck für
die Bestätigung der Meldung ansgegeben wird,
zu melden . Tie Ausgabe der Vordrucke erfolgt
für die Ltadt Bruchsal am Montag , dem 22
Februar , auf der für die Wohnung des Melde-
pflichtigen zuständigen Geschäftsstelle der Orts -
gruppe der NSDAP ., während in den übri¬
gen Gemeinden des Landkreises Bruchsal die
Ausgabe der Vordrucke am gleichen Tage bei
den Bürgermeisterämtern in den jeweils dorl
üblichen Geschäftsstunden erfolgt. Tie Rück¬
gabe des sorgfältig auSgefüllten Formblattes
zusammen mit der ansgefüllten Meldebestäti¬
gung hat zwei Tage später, am Mittwoch, dem
24 . Februar , bei denselben Dienststellen lind zu
denselben Tagesstunden zu erfolgen wie die
Ausgabe. Bei der Rückgabe erhalten die
Meldepflichtigcn die vollzogene Meldcbestäti-
gung zurück. Diese ist zum Nachweis der Er¬
füllung der Meldepflicht sorgfältig aufzu¬
bewahren.

Auf Verlangen haben die Meldepflichtigen
dem Arbeitsamt alle erforderlichen Unterlagen
vorznlegen und notwendige Auskünfte zu er¬
teilen . Einer Vorladung des Arbeitsamtes zueiner Aussprache über den Einsatz haben Pflich¬
tige persönlich Folge zu leisten . Das Erschei¬
nen kann u . U . durch Erhebung eines Zivangs -
geldes erzwungen werden. Verstöße gegen die
Verordnung vom 27 . Jannar 1913 oder gegenden Aufruf des Arbeitsamtes ziehen Gefäng¬nis - oder Geldstrafen nach sich.

Freiwillige melde « sich
Nach unserer Erkundigung beim hiesigen Ar¬

beitsamt- hat eine beachtliche Anzahl von
Volksgenossen beiderlei Geschlechts sich seit Be¬
kanntgabe der ersten Verlautbarung freiwillig
zum Arbeitseinsatz gemeldet , ohne erst den
Aufruf zur Melduitg abzuivarten . Unter den
Freiwilligen befinden sich Männer über
65 Jahre und Frauen mit mehrerenKindern im schulpflichtigen Alter .Tiefe Freiwilligen stehen also außerhalb der
Meldepflicht . Auch die Zahl derjenigen wächst
täglich , die sich nach der Art vorhandener Ar

beitsmöglichkeiten erkundigen. Das ist ei.it -
vielfprechcnder Anfang und ein Beweis , daß
der Aufruf im Volke tiefstes Verständnis findet.

Angst vor der Arbeit?
Unter den bisherigen Meldungen aus dem

Ltadtgebict finden Halbtagsbeschäftigung und
Büroberufe das größere Interesse . Um beson¬
ders dem Angebot von Halbtagshilfskrästen
entgegenzukommcn , wird eS notwendig sein,
daß die Industrien sich diesem Angebot erst
anpassen , etwa dergestalt, daß ein Teil der
HalbtagshilfSkräftc ' morgens , der andere Teil
nachmittags beschäftigt werden kann . Das Ar¬
beitsamt wird sich bemühen , den Wünschen des
einzelnen weitgehendst entgegenzukommen , je¬
doch bleibt dabei oberster Leitsatz die Bcrnss -
eignung.

Vogclstraußpolitik hilft nichts !
Es ist völlig zwecklos, daß Freiwillige oder

Pflichtige von sich aus direkt mit den Betrie¬
ben Fühlung nehmen in der Absicht , dort schnell
noch eine möglichst angenehme Beschäftigung
zu finden. Tie Lenkung des Arbeitseinsatzes
muß schon den Arbeitsämter » überlassen blei¬
ben . Wenn zum Beispiel die Tochter eines Ge¬
schäftsinhabers, die sich bisher nur die Zeit
vertrieb , jetzt plötzlich an die Beschaffung eines
Arbeitsbuches denkt , um sich wenigstens for¬
mell in die Reihen der Gefolgschaftsmitglieder
des Betriebes des Vaters oder eines Verwand¬
ten einzurcihen und hier unterzutauchen ver¬

sucht , dann wchß man sofort , daß sich hier je¬
mand an einer unausweichlichen Verpflichtung
vorbeidrücken will . Glaubt etiva ein Drücke¬
berger ode-r eine Arbeitsscheue , cs ließe sich noch
schnell eine längere Reise zu einem „schwer¬
kranken Verwandten" improvisieren, um sich
auf diese Weise der Forderung der Ltunde ent¬
ziehen zu können ? Es sind der Guten , Aufrech¬
ten und Schaffenden zu viele , als daß Erschei¬
nungen der geschilderten Art sich noch unge¬
stört und unbemerkt in der Volksgemeinschaft
bewegen könnten . Das schaffende Volk wird
eine solche Taktik nicht mehr dulden, sondern
mit den zuständigen Organen dafür sorgen , daß
auch der letzte Schmarotzer einen Arbeitsplatz
findet.

Partei hilft Schwierigkeiten beseitigen
Aus den bisher erfolgten Freiwilligen - und

Jnteressenten - Meldungen ergibt sich die Fest¬
stellung , daß in den Reihen der nicht Aufge¬
rufenen sich viele Frauen befinden , sie sich gern
für eine Halbtagsbeschäftigung zur Verfügung
stellen möchten. Bei ihnen steht im Vorder¬
grund die Frage der Unterbringung der Kin¬
der während der Arbeitszeit . Diese Frage kann
jedoch weder Problem noch Hinderungsgrund
sein. Hier ist der NSV .-Kindergarten , der hel¬
fend zur Seite steht und die begreifliche Sorge
der Mütter abnimmt . Wesentlich ist , daß jene
Frauen , die nicht Pflichtige sind , aber den Wil¬
len zur Arbeitsansnahme haben , wenigstensfüreinen halben Tag eingesetzt werden können .
Schwierigkeiten, die sich in den Weg zu stellen
scheinen, können in den meisten Fällen im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen aus
dem Weg geräumt werden .

- Das Land um Bruchsal
Sch . Helmsheim. sHeldentod .) Bei den

Kämpfen im Osten ist der Oberjäger in,einerLuftwaffeneinheit Erich Feldmann , Sohnder Familie Jakob Benjamin Feldmann , im
Alter von 29 Jahren vor dem Feind geblieben .

A . Mingolsheim . (Heldentod . j Bei einem
Angriff in Nordafrika siel Unteroffizier Wil¬
helm Wüst , Inhaber der EK . I und II , des
Jnfanteriesturmabzeichens , der Ostmedaille und
des Verwundetenabzeichens in treuer Pflicht¬
erfüllung für Führer , Volk und Vaterland .

8p . Obergrombach . sH e l d e n t o d .j Ter Ge¬
freite Joses Feil , Lchneidermeister-, gebürtig
von Zeutcrn , hier wohnhaft, hat im Kampfe

Strom »
wer Strom spart, hilft der Front

und Gasverbrauchseinschränkung von mindestens 10 Proz . gegenüber
dem Borjahrsverbrauch

Im gegenwärtigen Zeitpunkt, da unser Volkin den totalen Krieg eingctreten ist, ist es not¬
wendig , eine ständig wachsende Zahl Waffen
siir die kämpfende Front zn schmieden. Dafür
aber braucht die Rüstungsindustrie Strom und
GaS . Damit ihr diese Energie in ausreichen¬
dem Maße zur Verfügung steht, ist es notwen¬
dig, daß jeder einzelne seine» Strom - und
Gasverbrauch stärkstens einschränkt . Je größerein Haushalt ist , desto mehr Möglichkeiten er¬
gebe» sich , Einsparungen durchzusühre « .

Ter Generalinspektor für Waffer und Ener¬
gie und Reichsminister für Bewaffnung und
Munition , Reichsmiuister Speer , hat daher mit
einem Runderlaß vom 18 . Februar 1943 an
die Landeswirtschaftsämter angeorduet, daß
Haushaltungen mit mehr als 16 Zimmern
nunmehr nur noch 80 Proz derjenigen Strom -
mcngc verbrauche « dürfen, die sie im gleichen
Jcitraum des Vorjahres entnommen haben,
berechtigte Berbrauchssteigerungeu infolge

Aendernug der Personenzahl oder anderer be¬
sonderer Umstände sollen ebenso wie bisherige
freiwillige Einsparungen Berücksichtigung fin¬
den . Verstöße gegen die Anordnung werden
durch die LandeSwirtschastsämter nach der Ber -
brancherregelungsverordnung geahndetwerden.

Gegner zu einem Heimspiel verpflichtet . Tie
Jugcndmannschaft des Fnßballvereins Wiesen¬
tal wird mit seiner ersten Mannschaft der Geg¬
ner sein und somit für das in Wiesental be¬
reits durchgeführte Frcnndschaftsspiel das
Gegenspiel liefern . Das Vorspiel, das Ham-
brückcn zum ersten Male am Start sah , konnte
Wiesental mit 5 : 1 Toren gewinnen. Ham-
brückcn konnte aber über die Zeit der HJ .-
Rundenfpiele große Erfahrungen sammeln und
hat seither viel hinzu gelernt . Doch auch Wic -
sental wird zu diesem Spiele einen stärkeren
Gegner stellen, sq daß auch bei diesem Spiele
mit einem Siege der Wiescntalcr Mannschaft
zu rechnen ist . ,Trotzdem wird Hambrücken alles
aufbieten, bei diesem Spiel ehrenvoll zu be¬
stehen.
Schüler Hambrücken — Schüler Heidelsheim
Nach ihrem Spiel am letzten Sonntag gegen

die Pimpfe aus Wiesental werden die Schüler
von Hambrücken gegen ihre Kameraden aus
Heidelsheim ein Freundschaftsspiel durchfüh¬
ren . Hambrücken hat gegen Wiksental am letz¬
ten Sonntag nur knapp mit 2 : 1 Toren ver¬
loren und wird auch morgen gegen Heidels¬
heim alles einsetzen, um zu einem Erfolg zu
kommen . In beiden Spielen sind spannende
Kämpfe zu erwarten .

Von den übrige« Haushaltungen und beim
Gasverbrauch wird erwartet , daß 10 Prozent
gegenüber dem Vorjahrsverbranch eingespartwerden.

Tic Ueberwachung der ' Anordnung geschieht
durch einen von dem Generalbevollmächtigten
für Rüstungsaufgaben im Vicrjahresplan ein¬
gesetzten Sonderbeauftragten für die Encrgic-
cinsparung. Dieser läßt sich die Fälle melden ,deren hoher Strom - oder Gasverbrauch nicht
durch besondere Umstände zu rechtfertigen ist .Bei der Feststellung eines offenkundigen Ver¬
stoßes wird eine Verwarnung oder bei großen
Verstößen eine Bestrafung ausgesprochen, ' in
besonders krassen Fällen wird der Name des
Schuldigen öffentlich bekanntgegeben .

Der Sonderbeauftragte hat die Aufgabe , die
Energieersparung bei Behörden und
Dienststellen der Partei und der Wehr¬
macht zu überwachen , die eine mindestens 30-
prozentige Einsparung an Strom gegenüber
dem Vorjahr durchführen müssen.

Auf Banken und privaten Vcr -
waltungen finden die Bestimmungen des
an die Behörden cingegangenen Erlasses sinn¬
gemäß Anwendung. Tie Reichsstelle für die
Elektrizitätswirtschaft iReichslastverteilerj
wird außerdem im Einvernehmen mit dem

Gib Obacht in der Dunkelheit,
der Fahrzeugführer sieht nicht weit !

Sonderbeauftragten für die Encrgieeinsparung
noch besondere Anordnungen über die Ein¬
schränkung des Lichtverbrauchcs anderer Ab¬
nehmergruppen erlassen .

Diese Erlasse 'werden jeden veranlassen, er¬
neut sorgfältig seinen Haushalt daraufhin
durchzuprüfen, wo er noch weitere Einsparun¬
gen an Energie vornehmen kann . Noch straf¬
fer als bisher müssen alle Unachtsamkeiten be¬
kämpft , noch sorgfältiger muß darauf geachtet
werden, Strom und GaS so weitgehend wie
nur möglich auszunutzen. Keine Kilowatt¬
stunde , kein Kubikmeter Gas darf mehr ver¬
geudet werden.

Das ^deutsche Volk wird willig auch diese
Einschränkung auf sich nehmen , um seinen
kämpfenden Söhnen an der Front mehr und
bessere Waffen liefern zu können und damit
seinen Beitrag zu gleisten zum Endsieg .

Wer Strom spart,
hilft der Front !

Für Küche und Garfen

gegen den Bolschewismus in trxuer soldatischer
Pflichterfüllung den Heldentod erlitten .

iG u t e s Ergebnis .) Tie Sammlung am
letzten Opfersonntag, die unter Einsatz der
Politischen Leiter dnrchgesührt wurde, hat zueinem schönen Erfolg geführt.

m. Untergrombach. (Heldentod . ) Im
Kampf gegen den Bolschewismus gaben ihrLeben für Führer , Volk und Vaterland der
37 Jahre alte Obergefreite Mathäus Man --
g e i und Uffz. Rudi Fetzner im Alter von
23 Jahren . Letzterer ist der Lohn des Lchuh -
macherrncisterS Anton Fetzner.

<T o d e s f ä 11 c . ) In letzter Zeit sind fol¬
gende Todesfälle zn verzeichnen : Lina Gal -
l i o n im Alter von 72 Jahren , Lisette
L u m p p geb. Zoller im Alter von 73 Jahren ,der 13 Jahre alte Emil Köhler , Lohn der
Eheleute August Köhler, und das 3 Jahre alte
Kind der Eheleute Lorenz La über .L . Karlsdors . sHeldentod . j Im Kampf für
Großdeutschlands Zukunft und gegen die bol¬
schewistischen Horden starb im Alter von 35
Jahren der Gefr. Alois Arbogast , Lohn
des verstorbenen Zementeurs Joseph Arbogast ,Bahnhofstraße, den Heldentod für Führer ,Volk und Vaterland .

lA n s z e i ch n u n g . j Gefr. Franz Hörner .Sohn des Eisenbahnschaffners Franz Hörner ,wurde mit dem EK . 2 ausgezeichnet .
Hambrücken berichtet

8. Hambrücke » . lGeburtStagskinder .jLandwirt Johann Stark konnte seinen 70.
Geburtstag feiern. Die Zwillingsbrüber Jo¬hann und Albert Limianer , konnten am
gestrigen Tage bei bester Gesundheit ihr 60.
Lebensjahr vollenden . Johann Simianer istals Landwirt und sein Bruder als Werkmeisterin einer Zigarrcnfabrik tätig.

( O r t s r u f a n l a g e . ) In den nächsten Ta¬
gen werden auch in unserer Gemeinde die Ar¬
beiten für die Ortsrufanlage begonnen.

sV o l k s b ü ch e r e i . j Allen Einwohnern ,deren Aufmcrksamkeit .entgangen sein sollte , daß
die hiesige Volksbücherei seit einiger Zeit wie¬
der geöffnet ist , wird nochmals in Erinnerung
gebracht , daß jeden Donnerstag jeweils von
19 .30 Uhr bis 21 .30 Uhr Bücher ausgelichenwerden.

iEichung .j Zum Zwecke der Nacheichungaller Gewichte weilte die amtliche Eichstelle
einige Tage in Hambrücken . Alle Meßgerätewurden rrseder in Ordnung gebracht .

Hausbesitzer und Mieter unter einem Dach
Im Zuge der Neuordnung des Wohnungs - ,

Sicdlungs - und Kleingartenwesens war Dr .
Ley beauftragt worden, die in diesem Sektor
des sozialen Lebens vorhandenen privatenVereine und Verbände unter starker Betonungdes Selbstyerwaltungsgedankcns neu zu ord¬
nen. Dr . Len hat

'
daraufhin den Bereichsleitcr

der NSDAP . , Dr . Steinhäuser , zum
Präsidenten des Rcichsbundeo der Haus - und
Grundbesitzer und des Bundes deutscher Mie-
tcrvereine sowie zum Bundesführer des deut¬
schen Sicdlerbttndes bestellt . Hausbesitzer und
Mieter sollen in dieser Organisation in allen
wirtschaftlichen und sozialen Fragen Rat und
Hilfe finden. Dabei muß immer daran gedachtwerden, daß alle diese Fragen gemeinschaftliche
Interessen berühren und daher auch gemein¬
sam zu lösen sind. An der Erhaltung des Frie¬dens in der Wohnstätte sind beide Teile ge¬
meinsam interessiert. Durch die Wahrnehmung
aller dieser Ausgaben durch eine von Haus¬und Grundbesitz und Mieterschaft gemeinsam
getragene Organisation soll eine möglichst
weitgeheübe . Entlastung der staatlichen und
kommunalen Behörden erzielt werden.

Setzlinge für den Kr iegsgarten bestellen !
Die Bestellung der Setzlinge muß jetzt, so¬

weit noch nicht geschehen, schnellstens erfolgen.
Sic kann einem Gärtner übergeben werden,
oder der Pflanzenbeöarf für Gcmcinschafts -
bestellung wird der jeweils in Frage kommen¬
den Stelle angegeben. Für die Kriegsgärten
sind die Ortsgruppen der NSDAP . zur^ Ab -
gabe der Meldung zuständig. Wer einer Sied¬
lung oder einem Kleingartenverein angchört,
bestellt seine Setzlinge durch seinen Siedlcr -
bund bzw . durch seine Vereinslcitnng . Länd¬
lichen Hausgartenbesitzern gibt der Orts -
bauernführer Auskunft darüber , wo die Be¬
darfsmeldung abzugcben ist . Wer nicht recht¬
zeitig seinen Bedarf meldet, kann nicht damit
rechnen , später ausreichend Setzlinge zu erhal¬
ten , da die Gärtnereien bei dem großen Be¬
darf kaum in der Lage sein werden, über die
aufgegebenen Bestellungen hinaus Jungpflan¬
zen zu liefern.

Die Bebarfsmelöungen müssen dem tat¬
sächlichen Bedarf angepaßt sein . Wer
mehr Setzlinge verlangt als er benötigt, be¬
nachteiligt andere Gartenbesitzer. Bedenke , daß
bei der BedarfSfcststellung damit gerechnet wer¬

den muß , wieviel Stanöraum für die einzelne
Pflanze zur vollen Entwicklung notwendig ist.
Zu enge Pflanzung führt zu verstärktem Auf¬
treten von Krankheiten und Schädlingen und
ergibt mangelhafte Qualität der Gemüseernte.
Denke weiter daran , daß bei der Bedarfsmel¬
dung auch die Setzlinge angegeben werden
müssen, die für spätere Anpflanzung benötigt
werden . Es sind dies beispiclisweise zweite
Sätze von Kopfsalat, späte Kohlrabi, Rosenkohl
und Grünkohl.

Rechtzeitige und sorgfältige Setzlingsbeöarfs -
melbung gewährleistet, daß zur Pflanzzeit aus¬
reichend Setzlinge zur Verfügung stehen werden.

Für die Gcmüsepflanzung sind folgende
Pflanzweiten zu beachten :

em cm
Frühweißkohl 40X50 Kohlrabi sfrüh ) 20X25
Frührotkohl 40X50 „ (spät ) 30X40
Frühwirstng 40X40 Kopfsalat 80X85Blumenk. sfrühj 40X40 Winterendivien 30X30

„ ( spät) 50X50 Sellerie 40X45
Rosenkohl 60X50 Tomaten 70X70
Grünkohl 40X40 Lauch 20X30

Enten imffischwasser
Alle Enten , sowohl die .Hausenten , als auch die

Wildenten, sollten von Fischwässern , namentlich
aber von Brut - und Hegeteichen fcrngehälten
werden, da sie nicht nur mit Vorliebe den
Fischlaich verzehren, sondern die Fische auch
dadurch schädigen, daß sie ihnen Massen von
Mückenlarven und anderen Kleininsekten sowie
auch Würmer und dergl. und pflanzliche Nah-
rungsstosfe wegfressen , bisweilen aber sogar
auch Jungfische nicht verschmähen . Auch die
Wasserhühner und Taucher gehören zu den
Schädlingen der Fischwässer , weshalb man , so - -
bald sie sich irgendwo unliebsam bemerkbar
machen , hinter ihnen her sein sollte.

Was bringt der Rundfunk?
Rcichsvrogräinm :

14 . 15— 15.00 Itntcrftalfcnöe Kleinigkeiten.15.00 —15.30 Aus Tonfilm und Operette .
16.00—18 .00 Ter „Bunte LamSlagnachmiltag " .
18 .30— 19 .00 Ter Zeitspicgel.
19.20—20 .00 Froniberichie und politischer Vortrag .20 .15—21 .00 Unterhaltende Weisen .
21 .00—21 .30 , Zauber der Melodie" .
21 .30— '22 .00 Kleines Konzert.

Dcutschlandfcndcr:
11 .30— 12.00 Uebci Land und Meer.
17.10 —18.30 Von Becchovcn zu Mar Reger .

20.15—22 .00 Großes Unterhaltungskonzert .

Umschau am Sbrrrbrin
Karlsruhe . sE i n neues RSB . - Erho -

lungsheim in Schöna u . j Mit dem 15 .
März 1943 wird in Schönau im Wiesental,
dem Geburtsort Albert Leo Schlaaeters , ein
neues Müttererholungsheim der NSV . als P
Pachtheim in Betrieb genommen. Mit Hilfe
des Landesfremdenverkehrsverbandes wurde
hierbei ein in früherer Zeit von Ausländern
vielfach besuchtes Hotel ausgewählt . Es wird
in den Wintermonaten 50 Müttern , im Som¬
mer sogar 95, wohlverdiente Aufnahme bei
liebevoller Pflege bieten . Da die NSV . jetzt
in der Kriegszeit in erster Linie werdende
Mütter , Frauen unserer Soldaten , Arbeiter
und Bauern in Erholung bringt , erhöht sich
damit die Zahl der zu entsendenden Frauen
um jährlich 820 , die Zahl der zusätzlichen Er¬
holungstage beträgt zusammen 23 050. Die
NSV . in Baden und im Elsaß setzt zur Zeit
alles daran , um die bisherige Bettcnzahl für
Mütter - und Jugendebholungspflege bedeu¬
tend zu vermehren zu Nutz und Segen der
Volksgemeinschaft .

Karlsruhe . sTodesfall .j Ein anerkannter
Meister der Goldschmiedeknnst, Juwelier Fried¬
rich W i d m a n n , ist im Alker von 69 Jahren
gestorben . Er yiar Ehrenobermeister der Gold-
und Silberschmiede -Jnnung .

Karlsruhe . (Gefaßter Kellereinbre¬
ch e r .j In den letzten Monaten wurden in
Karlsruhe zahlreiche Kellereinbrüche verübt,
ohne daß es gelang, den Täter zu ermitteln .
Die Bevölkerung von Karlsruhe war deshalb
stark beunruhigt . Am 16 . 2., gegen 21 Uhr, konnte
der Täter bei der Verübung eines Kcller-
einbruchs in einem Hause im Zirkel durch die
Lchutz - und Kriminalpolizei auf frischer Tat be¬
troffen und fcstgenommen werden. Bei
der Festnahme leistete er heftigen Widerstand,
der jedoch durch die Polizei gebrochen wurde,
bevor der Täter von der mitgeführten und
schußbereiten Pistole Gebrauch machen konnte .
Bis jetzt konnten dem Verbrechers OKellcr -
e i n b r ü ch e , die alle in der Stadtmitte verübt
wurden, nachgewiesen werden.

Karlsruhe .
'

(Wegen Beihilfe zum
Meineid verurteilt . ) Der in « cherdung
lebende 44 Jahre alte Wilhelm Bausch von
hier hatte es in einem Termin vor der II .
Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe , bei
dem er persönlich zugegen war , zugelassen , daß
die bereits aügeurteilte Haupizeugin „

einen
glatten Meineid leistete . Sic bestritt nämlich ,
was auch B . als Prozeßpartei immer tat . die
ehebrecherischen Beziehungen zwischen beiden
und bekräftigte diese unwahren Angaben mit
ihrem Eid , ohne durch B . daran gehindert zw
werden. Das Urteil lautete auf ein Jahr
sechs Monate Zuchthaus, abzüglich einen Mo¬
nat Untersuchungshaft, zwei Jahre Ehrverlust
und dauernde EideSnnfähigkeit.

Aglasterhäufen (Kr. Mosbachs . (100 Jahre
im Dienst des d e n t s ch e n L i e d e s .) Der
Männergesangverein „Liederkranz" feierte^

in
schlichter Weise sein lOOjähriges Bestehen . TLn-
gcrkreisführer Kauf m a n n , Heidelberg, über¬
reichte den Ehrenbrief des Deutschen Sänger¬
bundes und würdigte in einer Ansprache die
kulturelle Bedeutung des deutschen Liedes und
der deutschen Männerchöre.

Haßmcrsheim. (Alter Schiffer gestor -
b e n .j Fast OOjäbrig ist der weithin bekannte
Schiffer Josef Schönau gestorben .

Heidelberg. ( H o ch s ch u l n a ch r j ch t.) Die
Pressestelle der Universität teilt mik : Der Do¬
zent Dr . Ing . habil. Rudolf Linke , bisher in
München , wurde an die Universität Heidelberg
versetzt und übernimmt hier in der Mathema¬
tischen Naturwissenschaftlichen Fakulkfft das
Fach Chemische Technologie .

Kürzell. (8 2jährige geht noch in die
Fabrik . ) Seit 65, Jahren geht heute noch die
82 Jahre alte Witwe Luise Weber mit rüstigen
Schritten zur Fabrik , um dort ihrer gewohn¬
ten Arbeit zu obliegen . In der gleichen Fa¬
brik ist eine andere Witwe, Katharina Britz,
seit 57 Jahren als Zigarrenmacherin tätig.

Freiburg . ( Altersjubilar -e . ) Der emer .
Ordinarius für Kunstgeschichte an der Univer¬
sität Freiburg , Prof . Dr . Wilhelm Böge ,
konnte seinen 75. Geburtstag feiern . Der Ge¬
lehrte wirkte an der Universität Freibürg von
1908 bis zu seiner Emeritierung im Jahre
1916- Ter emer . a . o . Prof , für Gynäkologie und
Geburtshilfe an der Universität Freibnrg , Dr .
Karl He gar , vollendete sein 70. Lebensjahr.
1873 in Freiburg geboren, habilitierte er sich
1902 in seiner Vaterstadt für Gynäkologie. 1910
wurde er zum a . o . Professor ernannt und^ 1938
von seinen Verpflichtungen entbunden.

Straßbnrg . ( Tödlicher Verkehrsun¬
fall . ) Der in Bischheim wohnhafte Eisenbahn¬
beamte August Not ft wurde in der Brumater -
straße von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geschleudert . Der Verunglückte erlitt
einen schweren Schäöelbruch , dem er bald dar¬
auf erlag.

Mülhausen i . Elf. fG a s v e r g i f t u n g .)
Siachbarn verständigten die Feuerlöschpolizei,
daß aus einer Wohnung der Roßbergstraße im
Stadtteil Dörnach Gasgeruch entweiche. Bei
ihrer Ankunft fand die Feuerwehr die 47 Jahre
alte Maria H ü t t e r mit Vergiftungserschei¬
nungen , jedoch nicht bewußtlos , vor , während
ein in der gleichen Wohnung lebender Mann
tot war . Die Frau wurde in die Städtischen
Krankenanstalten eingeliefert.

Entschuldungsamt
hilft zum Neubau eines Erbhofes

Ein Bauer , dessen Familie insgesamt 13
Köpfe zählte , befand sich im landwirtschaft¬
lichen Entschuldungsverfahren. Eine wirksame
Sanierung des Betriebsinhabcrs war vor
allem deswegen äußerst schwierig, weil das
etwa 100 Jahre alte Wohnhaus völlig schadhaft
und unbewohnbar geworden war . Eigene Mit - -
tel zum Neubau standen aber dem Bauern
nicht zur Verfügung und waren privat nicht
zu erhalten . Die rein technische Durchführung
des Entschuldungsverfahrcns wäre ohne Er¬
stellung des Wohnhausneubaues nur eine
leere und lebensfremde Förmlichkeit geblieben .

Da aber hier die Lebcnsgrundlage einer
tüchtigen und erbgesunden Banernfamilie auf
dem Spiel stand , entschloß sich das Amtsgericht
als Entschuldungsamt unter Unterstützung
höchster Reichs - und Parteistellcn , das drin¬
gende Bauprojekt tatkräftig in Angriff zu
nehmen. Dies geschah . Allen kriegsbedingten
Schwierigkeiten zum Trotz steht bereits das
Wohnhaus im Rohbau fertig da und wird in
wenigen Monaten bezugsfertig sein.So wurde dank dieses verständnisvollen Ein¬
greifens nicht nur eine tüchtige Bauernfamilie
wirksam saniert , sondern darüber hinaus
wurde auch praktische Mitarbeit zur Gesun¬
dung unseres Bauerntums geleistet .


	[Seite 268]
	[Seite 269]
	[Seite 270]
	[Seite 271]

